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Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
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Geſchäfts⸗ und den Ausgabeitellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
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⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Berfünfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
* } vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
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Pre fle) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 5 
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Nru und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thor 
Verantwortlich für die Steiftleiting: Helnr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Tagesbericht. «m, 
Wolffs Büro meldet: i 2 
Großes Hauptuartier, den 17. Januar 1915. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
In Flandern beiderſeits nur Artillerie⸗ 
kampf. . 
Bei Blangy (öſtlich Arras) ſprengten wir 
ein großes Fabrikgebäude und machten dabei 
einige Gefangene. 

Von der übrigen Front iſt außer Artille⸗ 
riekämpfen von wechſelnder Heftigkeit und 
der Fortſetzung der Sappen⸗ und Minen- 
kämpfe nichts von Bedeutung zu melden. 

In den Argonnen kleine Fortſchritte. 

Sturm und Regen behinderten faſt auf 
der ganzen Front die Gefechtstätigkeit. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Lage iſt im allgemeinen unver⸗ 
ändert. 

Vor etwa 4 Wochen wurde hier der allge⸗ 
meine Angriffsbefehl veröffentlicht, den der 
franzöſiſche Oberbefehlshaber kurz vor dem 


Zuſammentritt der franzöſiſchen geſetzgeben⸗ 


a Körperſchaften im Dezember erlaſſen 
atte. 4 2 

Die Angriffsverſuche der Gegner auf dem 
Weſtkriegsſchauplatz, die daraufhin einſetz⸗ 
ten, haben die deutſche Heeresleitung in fei- 
ner Weiſe behindert, alle von ihr für zweck⸗ 
mäßig erachteten Maßnahmen durchzuführen. 
Sie haben dem Feinde an keiner Stelle 
irgend nennenswerten Gewinn gebracht, 
während unſere Truppen nördlich La Baſſee, 
an der Aisne und in den Argonnen recht be- 
friedigende Fortſchritte zu verzeichnen hatten. 
„Die feindlichen Verluſte während dieſer 
Zeit betragen an von uns gezählten Toten 
etwa 26 000 und an unverwundeten Gefan⸗ 
genen 17 860 Mann; im ganzen werden ſie 
ſich, wenn man für die Berechnung der Ver⸗ 
wundeten das Erfahrungsverhältnis von 
1:4 einſetzt, abgeſehen von Kranken, nicht 
beobachteten Toten und „Vermißten“, auf 
mindeſtens 


150000 Mann 
belaufen. 


Anſere Geſamtverluſte im gleichen Zeit 
Jah. erreichen noch nicht ein Viertel dieſer 
ahl. 
Oberſte Heeresleitung. 


* 


* 
Die Pariſer Berichte vom Sonnabend. 


Am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr wurde 
in Paris folgender amtlicher Bericht ausge⸗ 
18 In Belgien Artilleriekämpfe in den Ge⸗ 

ieten von Nieuport und Ppern. Zwiſchen Lys 
und Som me beſetzte der Feind in Notre Dame 
de Lorette bei Carency einen Teil der Schützen⸗ 
a wieder, welche er am 14. Januar verloren 
atte. In Blangy bei Arras dauern unſere 
Fortſchrikte an. Der Feind unternahm einen ener⸗ 
giſchen Angriff, welchem eine heftige Beſchießung 
voranging, gegen unſere Stellungen meſtſic 2a 
Boiſſelle. Wir ſchlugen dieſen Angriff ab. Auf 
der ganzen Front von der Somme bis zur Maas 
wird keine Infanterieaktion gemeldet. In den Ab⸗ 
ſchnitten von Soiſſons und Reims erzielte 
unſere Artillerie ſchätzenswerte Ergebniſſe, nämlich 
die Zerſtreuung eines in Sammlung begriffenen 
Regiments, die Exploſion einer feindlichen Balterie 
und die Zerſtörung einer Schanzarbeit. In den 
Argonnen ziemlich heftige Artillerieaktion des 
Feindes auf Fontaine Madame. Von den Argon⸗ 
nen bis zu den Vogeſen völliger Zuſammen⸗ 
bruch eines ziemlich lebhaften, gegen unſere 
Schützengräben bei Flirey gerichteten Angriffes. 
ante ge unjeres Artilleriefeuers mußten die Deut⸗ 
hen den Kamm nördlich Clemery räumen. 
Sſtlich Pont⸗a⸗Mouſſon im Vogeſenabſchnitt Ar⸗ 
tilleriekampf auf der ganzen Front mit einigem 
Gewehrfeuer, beſonders bei Täte de Faux. Im 
Oberelſaß iſt die Lage unverändert. — Der 
amtliche Bericht vom Sonnabend nachts 11 Uhr 
lautet: Nichts wichtiges gemeldet, außer daß unſere 
Truppen einen Schützengraben bei Perthes und 
ein Gehölz zwei bis dreihundert Meter vor unſe⸗ 
ren Linien nördlich Beau⸗S sj our eroberten. 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


die Kriegslage im 


Weſten und oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ein Gegenangriff auf einen feind⸗ 
lichen Vorſtoß nordöſtlich Albert den Erfolg gehabt, eee Ih Ele zu 
Gefangenen zu machen; in den Argonnen machte unſer Angriff weitere Fortſchritte. 
Einen energiſchen Vorſtoß machten die Franzoſen bei Pont⸗a⸗Mouſſon (ſüdlich Metz); 
mit welchem Erfolg, iſt noch ungewiß, da der Kampf noch andauert. Im Oſten 
verſuchten die Ruſſen bei Radzanowo (Stadt 30 Km. ſüdöſtlich von Mlawa) den 
Wkra⸗Fluß (mündet, ſüdſüdöſtlich fließend, bei Nowo⸗Georgiewsk in die Weichſel) 
zu überſchreiten, wurden aber zurückgeſchlagen. Im übrigen iſt die Lage noch 


unverändert. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 


Berlin den 18. Januar. 


Großes Hauptquart 
Weſtlicher Kriegsſch 
port nur Artilleriekampf. 


ier, 18. Januar, vormittags: 
auplatz: In Gegend Nieu⸗ 


| Feindliche Angriffsbewegungen ſind 
in den letzten Tagen nicht wahrgenommen. N 


An der Küſte wurden 


an mehreren Stellen engliſche Minen angeſchwemmt. — Vei La 
Boiſelle nordöſtlich Albert warfen unſere Truppen im Vajo⸗ 
nettangriff Franzoſen, die ſich im Kirchhof und im Gehöft ſüdweſt⸗ 


lich davon wieder feſtgeſetzt hatten, heraus und machten drei Difi- 


ziere und 100 Mann zu Gefangenen. — Im Argonnenwalde 
wurden mehrere franzöſiſche Gräben erobert, die franzöſiſchen Be⸗ 


jagungen faſt aufgerieben. 


Ein Angriff der Franzoſen auf unſere 


Stellungen nordweſtlich Pont⸗A⸗Mouſſon führte auf einer Höhe 2 
Kilometer ſüdlich Eſſey bis in unſere Stellung; der Kampf dau⸗ 


ert noch an. — In den Vog 


eſen und im Ober⸗Elſaß 


herrſchte ſtarkes Schneetreiben und Regen, die die Gefechtstätigkeit 


behinderten. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen iſt 


die Lage unverändert. — Im nördlichen 


Polen verſuchten 


die Ruſſen über den Wkra⸗Abſchnitt bei Radzanowo vorzuſtoßen, 


wurden aber zurückgewieſen. — In 


hat ſich nichts weſentliches ereignet. 


Polenweſtlichder Weichſel 
Oberſte Heeresleitung. 


Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 


Aus Wien wird vom 16. Januar amtlich ge⸗ 
meldet: A 

In Polen, Galizien und in den Kar⸗ 
pathen iſt die Lage unverändert. Am Duna⸗ 
jec erzielte unſere Artillerie im Kampfe mit feind⸗ 
licher Feld⸗ und ſchwerer Artillerie abermals ſchöne 
Erfolge. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Der amtliche Bericht aus Wien vom 17. Januar 
mittags lautet: 

Die Situation iſt unverändert. In Polen, 
am Dunajec und im Raume ſüdlich Tarnow 
Geſchützkampf, der mit wechſelnder Intenſität 
den ganzen Tag hindurch anhielt. In den Kar⸗ 
pathen herrſcht Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zu den Erfolgen bei Soiſſons 


äußern ſich faſt alle Berliner Blätter. Die „Tägl. 
Rundſchau“ 11 5 aus: Wichtiger als die Zahl der 
efangenen un gefallenen Franzoſen iſt die Tat⸗ 
ache, daß hier zum erſtenmal ſeit Wochen im Weſten 
ein weithin ſichtbarer Fortſchritt der Kämpfe er⸗ 
rungen wurde. In der „Bolt“ heißt es: Die Fran⸗ 
zoſen haben es e nicht an verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen fehlen laſſen, um einen deutſchen 
Durchbruch zu verhindern. Die deutſchen Erfolge 
bei Soiſſons haben ihre Ausſichten weſentlich ver⸗ 
ſchlechtert. Der „Lokalanz.“ meint: Der deutſche 


Erfolg bei Soiſſons wird ſich in Reims und ſelbſt 
bis zu den Argonnen fühlbar machen. Der „Bor 
würks ſagt: Es läßt ſich im Augenblick nicht über⸗ 
ſehen, welche ſtrategiſche Bedeutung dem 1 
von Soiſſons zukommt. jedenfalls aber zeiat fi 


die 


Energie der deutſchen Heeresleitung und ihre 
Fähigkeit in der Ausnutzung feindlicher Blößen. 
Die franzöſiſche Preſſe erklärt im allgemeinen, 
der Rückzug der franzöſiſchen Truppen hinter die 
Aisne bei Soiſſons habe keine beſondere Bedeu⸗ 
tung, zumal die Deutſchen den Fluß nicht hätten 
überſchreiten können. Nur wenige Blätter geſtehen 
ein, daß es 50 um eine bedeutende Aktion handelte. 
So ſchreibt Oberſtleutnant Roujjet in der „Liberté“: 
Infolge der energiſchen deutſchen Angriffe mußten 
die Franzoſen das Plateau von Vregny räumen, 
wodurch ein allgemeiner Rückzug Herbe ge 
wurde. Dieſer Rückzug führte die Franzoſen bis 
auf das linke Aisneufer, weil, jo jagt man uns, 
das Hochwaſſer einen Teil der Brücken wegge⸗ 
8 und die Verbindungen gefährdet hatte. 
ies iſt allerdings ein Grund. Die Heeresleitung 
muß aber Maßnahmen treffen, damit die ſchwere 
Schlappe, welche wir erlitten haben, möglichſt wenig 
Folgen hat. „Petit Journal“ ſchreibt: Der Rück⸗ 
zug, der infolge des Hochwaſſers geboten erſchien, 
it immerhin ein Zuſammenbruch unjerer Offenſive 
an dieſer Stelle. Der Lyoner „Progres“ ſchreibt: 
Der Feind kann den taktiſchen Erfolg, ſo klar er 
auch ist, nicht ausnützen. Aber unſere Offenſive iſt 
durch die Anſtrengungen der Armee Kluck zuſam⸗ 
mengebrochen. „Echo de Paris“ ſchreibt zu den 
Kämpfen bei Soiſſons: Es gibt gewiſſe Leute, 
welche jede ſchlechte Nachricht dazu benutzen, um 
Alarm zu ſchlagen. Wir mußten an einer Stelle 
etwas zurück. as iſt dabei? Vergißt man die 
vor einigen Tagen verzeichneten Fortſchritte? Ge⸗ 
rade die Offenheit, mit der jeder Mißerfolg ſofort 
berichtet wird, muß uns Vertrauen in die uns ge⸗ 
meldeten Erfolge ſchenken. Aber für die Alar⸗ 
miſten gelten nur ſchlechte Botſchaften. Erfolge 
ſehen ſie nicht. 1 
„Auch die Wiener Blätter beleuchten die ſtrate⸗ 
iſche Bedeutung der deutſchen Erfolge bei 
Soiſſons. Das „Neue Wiener Tagblatt“ nennt 
den Sieg bei Soiſſons das wichtigſte Ereignis des 
letzten Monats auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, 
das zwar hinſichtlich der weiteren Entwickelung des 
rieſenhaften Krieges noch nicht als Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht gewertet werden könne, immerhin bedeute 


die jetzige Niederlage bei Soiſſons geradezu einen 
kataſtrophalen Schlag für die in der letzten Zeit 
f nachdrücklich betonte Offenſivtendenz des franzö⸗ 
iſchen Heeres, denn Soiſſons liege heute im direk⸗ 
ten Feuer der deutſchen Artillerke und faſt ſturm⸗ 
reif zu Füßen des die geſamten Höhen am jenſeiti⸗ 
gen Ufer ben haltenden Gegners. Das Blatt 
verweiſt auf den mehrmonatigen Stellungskrieg an 
der Aisne, der die Prophezeiung auslöſte, dasjenige 
Heer werde in jeiner Verteidigungspoſition zu 
wanken beginnen, deſſen Nerven 5 als weniger 
widerſtandsfähig erweiſen, und ſchließt: Nach vier⸗ 
monatigem Standhalten iſt es jetzt die franzöſiſche 
Linie, die bei Soiſſons, an einem der bedeutendſten 
Punkte des weſtlichen Kriegsſchauplatzes, nicht blos 
wankt, ſondern durchbrochen wird. 

Der Berner „Bund“ bemerkt zur Kriegslage: 
Der Kampf bei Soiſſons hat im Rahmen des Ten 
Krieges nur die Bedeutung eines Gefechtes. Früher 
hätte man ihm die Bezeichnung „Schlacht nicht 
verweigern dürfen. Wenn die franzöſiſche Heeres⸗ 
leitung ſich Soiſſons ſichern und den Einbruch in 
ihre Linien, der in der Durchſchneidung der großen 
Längsverbindung Reims⸗Compiegne liegen würde, 
verhindern will, jo wird fie alles daran ſetzen 
müſſen, um die frühere Lage bei Soiſſons wieder 
herzuſtellen. Der deutſche Erfolg iſt ein wichtiger 
Zug in dem 1 Brettſpiel an der Aisne. 
Die überlegenheit des planmäßigen Verfahrens 
der deutſchen Seite, die ſich in der Etappe von 
deulliche am deutlichſten ausſpricht, wird immer 

eutlicher. 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ a 
über den deutſchen Sieg bei Soiſſons u. a.: Selbſt⸗ 


verſtändlich iſt die Schlacht bei Soiſſons ein Sieg 


für die Deutſchen. Er iſt der erſte große Geſamt⸗ 


fehlen, auf die deutſchen Truppen eine moraliſche 
Wirkung auszuüben. Die Anweſenheit des Kaiſers 
zeigt, daß der Sieg benutzt werden wird, um die 
timmung zu heben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß hierbei eine Wendung bei den Kämpfen an der 
Aisne eintreten kann. 1 
A 


Die Zeppelinfurcht in Paris. 


en ſchreibt: Es laufen Gerüchte um, 
Deutſchland habe einen Zeppelinangriff gegen Pa⸗ 
ris beſchloſſen. Die Zeitung erteilt daher der Be⸗ 
völkerun n Aeg wie ſie täglich feſtſtellen 
könne, ob ein Angriff erfolgen könne. Es genüge, 
5 einen Windmeſſer 5 15 und die Wind⸗ 
ge chwindigkeit abzuleſen. Sobald dieje fünf Se⸗ 
undenmeter überſteige, ſei ein Angriff ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, da dann die Zeppeline allzu große 
Schwierigkeiten überwinden müßten, um nach Pa⸗ 
ris zu kommen. Die Windgeſchwindigkeit in Paris 
ſei zumeiſt größer. Infolge der 17 1 Aber⸗ 
wachung durch die franzöſiſchen Fanar e, die den 
Zeppelinen an Beweglichkeit und 2 ür sabi 
überlegen ſeien, ſei ein Angriff tagsüber nahezu 
ausgeſchloſſen. Jetzt aber nähmen auch die Nächte 
ab, und damit verringere ſich auch die Möglichkeit 
für die Zeppeline, einen erfolgreichen Angriff zu 
unternehmen. Die Bevölkerung habe jeden Tag 
weniger Grund zur Beunruhigung. Su 

Die allgemeine Nervoſität in Paris hat ſich in⸗ 
folge der fortdauernden Flucht zahlreicher Familien 
ven 11 Ufern der Aisne nach Paris noch ge⸗ 
eigert. 


Die Jahresklaſſe 1915. 


Das Genfer Blatt „La Suiſſe“ meldet aus Pon⸗ 
tarlier: Die Jahresklaſſe 1915, welche ſeit 20 Tagen 
Au ge eingezogen iſt, wird Anfang März völlig 
ausgebildet ſein. Die Anteroffiztersprüfungen 
müſſen vor dem 14. März abgelegt werden. 


Munitionsmangel in Frankreich. 


Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus beſtunterrichte⸗ 
ter Quelle erfährt, leidet Frankreich bereits unter 
ernſtlichem Mangel an Munition für die ſchwere 
Artillerie, weil es mit falſchen Voraussetzungen für 
die Anwendung dieſer Waffe in den Krieg gegan⸗ 
gen it. Nach obiger Quelle war Franktei bei 
Kriegsausbruch mit 2000 Schüſſen ſſele fc were 
Geſchütz verſehen. Der Verbrauch ſtellte ji aber, 
nach dem Mittel der erſten beiden Kriegsmonate 
berechnet, weſentlich höher. Zur Abhilfe des Man⸗ 
gels mußte Frankreich ſich an Amerika wenden, von 
wo vor wenigen Wochen 42 große e für 
Herſtellung von ſchwerer Munition eingetroffen 
ind. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 


Ruſſiſche Berichte über die Kämpfe im Oſten. 


Ruſſiſche Communiquss erwähnen heftige Ar⸗ 
tilleriegefechte längs der Front am ganzen linken 
Weichſelufer und andauernde hartnäckige Vorſtöße 
der Deutſchen. In der Bzura⸗Gegend nordöſtlich 
von Rawa ſind erbitterte Kämpfe im Gange, die 
auch nachts fortdauern. Bei Plozk unternehmen 
die Deutſchen unausgeſetzt Sturmangriffe auf die 
Weichſel. 


j 
1 


agen ſeit längerer Zeit und er wird nicht ver⸗ 


Wie die Kriegsberichterſtatter ruſſiſcher Blätter 
betonen, iſt die eee Phaſe des jetzigen 
Kriegsabſchnittes offenbar in Vorbereitung, den 
Schauplatz werde der Raum um Warſchau bilden. 
Weiter wird gemeldet, daß Tomaszow unter dem 
Bombardement furchtbar gelitten habe. Skier⸗ 
newka, ein Vorort von Skierniewice, ſei es 
Hört. Skierniewice ſelbſt iſt ſtark beſchädigt. Nach⸗ 
richten über die Lage in Warſchau werden in ruſſi⸗ 
ſchen Blättern faſt durchweg unterdrückt. 


Die Schlachtſtelung vor Warſchau. 


Der Berichterſtatter der „Limes“ meldet aus 
Warſchau: Während der vergangenen Woche haben 
die Deutſchen erhöhte Angriffsluſt an den Tag ge⸗ 
legt. Die Offenſive ihrer Truppen in Polen kon⸗ 
entriert ſich auf ein une Gebiet, das unge⸗ 
jähr 10 Meilen breit iſt und etwa 30 Meilen von 
Warſchau gelegen iſt. Dieſe Zone läuft auf dem 
rechten Ufer der Rawka von Mohely, etwa zwei 
Meilen ſüdlich von Bolimow, bis Sucha. Zier 
haben die deutſchen Streitkräfte zahlreiche Geſchütze 
ſuſammengezogen. Die Gräben des Feindes zur 
Rechten laufen parallel mit der Rawka. An vielen 
Stellen durchſchneiden die Schützengräben der Deut⸗ 
ſchen den einen Teil des Dorfes, während die ruſſi⸗ 
h en durch die andere Hälfte des Ortes gehen. 


Heranziehung sulfiger Verſtärkungen auch in 
} alizien. 

Zur Lage im Oſten meint der Berner „Bund“ 
bezüglich der gegenwärtigen Ruhe am Angelpunkt 
der öſterreichiſchen Front in Galizien: Die Rufen 
ſcheinen Verſtärkungen e die nur noch 
in Einſchiebungen von Rekruten der Reichswehr 
beſtehen könnten. 


Soldaten⸗ und Waffenmangel bei den Ruſſen. 


Der „Peſter Lloyd“ bringt einen Artikel von 
militäriſcher Seite, in dem es u. a. 1 955 Die 
Kuſſen haben ihrem von Przemysl ſtehenden Be⸗ 
lagerungsheer und den gegen die Oſt⸗Beskiden an⸗ 
zeſetzten Kräften einen Teil ihrer Artillerie, 
namentlich ſchwere Batterien, entzogen, um am 
Dunajec und an der Nida durchzudringen. Dieſe 
artilleriſtiſchen Angriffe zeigen aber, daß die Übers 
legenheit der Nuſſen an leichten und ſchweren Ges 
ſchützen, die während der beiden Lemberger Schlach⸗ 
ten und auch noch zur Zeit unſerer erſten Offenſive 
gegen San und Weichſel in unheimlicher Weiſe zu⸗ 
age t war, nicht mehr in dieſem Amfange 
beſteht. Auch die Tatſache, daß die Ruſſen in der 
letzten Zeit viele ihrer Neuformationen mit Ber⸗ 
dan⸗Gewehren, alſo mit alten Waffen, an die Front 
ſchicken, iſt ein Symptom, das Beachtung verdient. 
Schließlich läßt dies auch auf eine 0 9 Ver⸗ 
eingerung der vorhandenen ausgebildeten Kräfte 
ſchließen. Der Boden des ruſſiſchen Kräftereſervoirs, 
das unerſchöpflich zu ſein ſchien, wird immer deut⸗ 
licher ſichtbar. 


Vorpoſtengefechte in der Bukowina. 


Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ erfährt aus 
Biſtritz, Siebenbürgen: Zwischen Pezſerika und 
ve (Bezirk e Bukowina) finden 
Vorpoſtenplänkeleien ſtatt. Gegen einen Paß vor 
Jakobeni, der den Ruſſen für ihr Vordringen un⸗ 
bedingt nötig iſt, entſandten ſie heute zum dritten⸗ 
male eine Aufklärungskompagnie, die gerade ſo, 
wie ihre beiden Vorgängerinnen, von gutgededten 
Heſchützen bis auf den letzten Mann vernichtet 
wurde. 5 - s x 9 8 


Dee türkiſche Krieg. 
0 Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Das türkiſche Hauptquartier berichtet: Anſere 
Im Kaukaſus operierenden Truppen ſetzen ſeit eini⸗ 
zen Tagen an der Grenze einen erbitterten Kampf 
gegen die en bal fort, die beträchtliche Verſtärkun⸗ 
gen erhalten haben. 


Zum Untergang des ranzöſiſchen Unterſeebootes 
; „Saphir“. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt Einzelheiten 
über die Verſenkung des franzöſiſchen Unterſee⸗ 
Hogtes „Saphir“ mit, das am 18 der Darda⸗ 
nellen zum Sinken gebracht wurde. Das Unterſee⸗ 
boot wollte ſich der Dardanellen 
nähern, ohne ſich zu ie Hierbei ſtieß es auf 
eine Mine und ſänk. ie Bemühungen unſerer 
Motorboote, die Überlebenden der Beſatzung zu 
retten, bilden eine edle Antwort auf die Unmenſch⸗ 
den kind die von unſeren Feinden begangen wor⸗ 
m ſind. 


dem Eingange 


* 


* 
1 Aus Südweſtafrika. 


Neuterbüro meldet: Südafrikaniſche Truppen 
heſetzten Swalopmund. Zwei A e den 
ne Be a te Befeh 
ie län erwartete Beſetzung der offenen 
. wakopmund iſt 15 den 1 des 
teges in Südweſtafrika ohne Bedeutung. 


5 Die Kämpfe in Angola. 
Die „Times“ meldet aus Liſſabon: Die Verluſte 


in dem füngſten Gefecht bei Naulila werden amt: 


18 mit 58 Toten, 53 Vermißten, 34 Verwundeten 
und zwei Gefangenen angegeben. 


Zur Frage der Ordnung der Reichs: 
finanzen nach dem Kriege. 


Die „Berl. Pol. Nachrichten“ ſchreiben: 
Die Reichsfinanzverwaltung erwarten neue 
ſchwere Aufgaben. Neben der Sorge für die 
Deckung der Koſten des Krieges erfordert die 
Frage, wie ſich die Ordnung der Reichsfinanzen 
nach dem Kriege zu geſtalten hat, rechtzeitige 
Entſchlüſſe und Vorbereitungen. Schon jetzt 
müſſen die Pläne aufgeſtellt werden, deren 
Durchführung Jahre in Anſpruch nehmen wird. 
Es handelt ſich dabei, abgeſehen von der Auf⸗ 
bringung der laufenden Mittel, insbeſondere 
um die Verzinſung der Anleihen des Reiches, 
die neuen Aufgaben der Schuldentilgung, die 
Invalidenverſorgung, Familienunterſtützungen, 
Auseinanderſetzungen mit den Bundesſtaaten, 
tja aller entſtandenen und entſtehenden 
äden, Erſtattung der Koſten, die die Ge⸗ 
meinden getragen haben, Vorbereitung auf die 
dem Reich in Zukunft vorausſichtlich erwachſen⸗ 
den Wehrmachts⸗ und Nüſtungsaufgaben, kurz. 
um Exledigung aller der Aufgaben. in denen die 
Einwirkungen des Krieges und die Folgen des 


Krieges ihren Niederſchlag finden. Ihre 
Durchführung ſteht naturgemäß in engem Zu 
ſammenhange mit der Frage der Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung, auf die wir angeſichts der 
Kriegslage hoffen dürfen, wenn auch dieſe 
Entschädigung nicht im ganzen Umfange in 
Geld oder Geldeswert zu erfolgen brauchte. 
Hier findet der künftige Leiter der Reichsfinan⸗ 
zen ein Arbeitsfeld vor, das volle Beherrſchung 
der Finanzwiſſenſchaft und Finanzpraxis, ge⸗ 
naueſte Kenntnis der zahlreichen und vielſei⸗ 
tigen Arbeitsgebiete, Vertrautheit mit den finan⸗ 
ziellen und wirtichaftligen Verhältniſſen des 
Auslandes, ſtaatsmänniſche Erfahrung und 
Bewährung in der Wahrnehmung der Inter⸗ 
eſſen des Reiches erfordert. In dem Direktor 
der deutſchen Bank Wirklichem Legationsrat 
Prof. Dr. Helfferich iſt die Perſönlichkeit gefun⸗ 
den, die alle dieſe Eigenſchaften in ſich vereinigt 
und Bewaeiſe der Befähigung für das Amt, in 
das ihn das Vertrauen Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers beruft, bereits in Hülle und Fülle erbracht 
hat. Es ſei hier nur an fein volkstümlich g> 
wordenes Wort von der „levée en masse“ der 
deutſchen Kriegsanleihezeichner und daran er⸗ 
innert, daß Dr. Helfferich an der Organijation 
unfres Kriegskreditweſens, einer Leiſtung, 
durch die Deutſchland ebenſo wie durch ſeine 
militäriſche Machtentfaltung die Welt in 
Staunen geſetzt hat, in erſter Reihe beteiligt 
geweſen iſt. Wenn dieſer Mann, dem der un⸗ 
vergleichlich glänzende Erfolg der deutſchen 
Kriegsanleihe von 1914 die Gewißheit gab, 
„daß wir durchhalten werden mit der äußerſten 
Anſpannung aller Kräfte und um den Preis 
der äußerſten Opfer bis zu dem Frieden, der 
unſerm Volke für tie lebenden und die komme n⸗ 
den Geſchlechter Freiheit und Ehre, Ruhe und 
Wachstum verbürgt,“ zum verantwortlichen 
Leiter der Finanzen des Reiches berufen iſt, ſo 
hat damit der Wille zum Siege, der das 
deutſche Volk beſſeelt. erneut Ausdruck gefun⸗ 
den und die feſte Zuverſicht auf einen für uns 
glücklichen Ausgang des Krieges, von der die 
oberſten Stellen des Reiches erfüllt ſind, eine 
hochbedeutſame Bekräftigung erhalten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur parlamentariſchen Lage in Portugal. 
Die „Agence Havas“ meldet aus Liſſabon 
vom Sonntag: Die Kammer ſprach am letzten 
Montag dem Kabinett ein Vertrauensvotum 
aus, dagegen ſprach der Senat mit 27 gegen 26 
Stimmen dem Kabinett ſein Mißtrauen aus. 


Aus Anlaß des ruſſiſchen Neufahrs 
haben Sir Edward Grey, die Lords Crewe 
und Curzon ſowie der Lordmanor von London 
Glückwunſchdepeſchen an die verbün⸗ 
dete Macht geſandt. In der Depeſche Sir Ed⸗ 
ward Greys wird die Zuverſicht ausgeſprochen, 
daß das kommende Jahr den beiden Ländern 
ſolche Kriegserfolge bringen wird, daß die Er⸗ 
richtung eines dauernden Friedens und deſſen 
Sicherung gegen künftige Angriffe möglich 
ſein werde. 

Abermals zwei Deutſche in Marokko zum Tode 
verurteilt. 

Das franzöſiſche Kriegsgericht in Caſablanca 
verurteilte die Deutſchen Ficke und Grundler 
wegen „Spionage“ zum Tode. Der Deutſche 
Nerkorn wurde zu lebenslänglicher Zwangsar⸗ 
beit verurteilt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17 Januar 1 15. 

— Die Kaiſerin beſichtigte geſtern das 
Kriegslazarett im Landwehroffizierkaſino. 

— Kapitänleutnant Hellmut von Rabenau 
iſt zum militäriſchen Begleiter des Prinzen 
Sigismund von Preußen ernannt worden. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete 


für den Wahlkreis Glogau⸗Lüben Graf von der 


Recke⸗Volmerſtein zu Friedrichswalde, Kreis 
Lüben, iſt nach längerem Leiden in Wiesbaden 
geſtorben. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterblie⸗ 
benen der im Kriege Gefallenen iſt von dem 
„German Relief Fund“ in Newyork die Summe 
von 200 000 Mark zugegangen. Es iſt dies ein 
Beweis dafür, daß die deutſchen Landsleute 
jenſeits des Ozeans des deutſchen Vaterlandes 
auch werktätig gedenken. Weitere Geldſpenden 
dringend erbeten. Die Geſchäftsräume befin⸗ 
den ſich Berlin NW, 40, Alſenſtraße 11. 

— Die Stadtverordneten von Breslau 
wählten zum Vorſteher anſtelle des ausgeſchie⸗ 
denen Geheimen Juſtizrates Dr. Freund den 
Führer der Breslauer fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei Juſtizrat Dr. jur. H. C, Heilberg, 

Dresden, 17. Januar. Der ſächſiſche Landes⸗ 
dienſt meldet: Die Abordnung des Vorſtandes 
des deutſchen Städtetages hatte Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer eine Meldung über die Hinden⸗ 
burgſpende für das Oſtheer und ihre überrei⸗ 
chung an den Generalfeldmarſchall erſtattet. 
Hierauf iſt geſtern bei dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Beutler⸗Dresden folgender telegvaphiſcher 
Dank eingegangen: Se. Majeſtät der Kaiſer 


und König haben die Meldung von der hochher⸗ 
zigen Hindenburgſpende der deuten Städte 
mit großer Freude entgegengenommen und 
laſſen für dieſe reiche Gabe zum Schutz des hel⸗ 


denmütigen Oſtheeres gegen den vuſſiſchen treten 


Winter herzlich danken. Auf allerhöchſten Be⸗ 
fehl: Geh. Kabinttsrat von Vallentini. 


perſonenwechſel im Reichsſchatzamt. 


Wie die „Nordd. Allgem. Zig.“ von unter⸗ 
richteter Seite erfährt, ſteht binnen kurzem 
eine Anderung in der Beſetzung des Reichsſch itz⸗ 
amtes bevor. Etaatsſekretär Kühn leidet ſchon 
ſeit längerer Zeit an einer gichtiſchen Erkran⸗ 
kung und hat ſich davon überzeugt, daß er, 
wenn er die demagächſt notwendigen Neuerun⸗ 
gen der Finanzen des Reichs abſchließend durch⸗ 
führen wollte, noch eine Reihe von Jahren dem 
Dienſt gewidmet bleiben müßte, was ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. 
Der Reichskanzler hat ſich bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Berlin zu ſeinem Bedauern 
dem Gewicht der Gründe des Sdaatsſekretärs 
nicht entziehen können. Als Nachfolger iſt 
der Direktor der deutſchen Bank, Dr. Helfferich, 
in Ausſicht genommen. Vorausſichtlich wird 
feine Ernennung zum Staatsſekretär jo zeitig 
erfolgen, daß er bereits den Reichshaushaltsetar 
1915 im Bundesrat und Reichstag einbringen 
kann. 

Die Berliner Blätter beſprechen bereits den 
Wichtel im Reichsſchatzamt: Die „Kreuzztg.“ 
weiſt darauf hin, daß Helfferich politiſch wie 
wiſſencchaftlich gewiſſe liberale Eigenſchaften 
mitbringe, ſchließt dann aber: „Wir kommen 
ihm trotzdem ohne Mißtrauen entgegen und 


warten ab, welche Finanzpolitik er treiben g 


wird. Dieſe eignet ſich noch weniger als die 
politiſche Praxis ſonſt zum Tummelplatz für 
theovetiſche oder wiſſenſchaftliche Liebhabereien. 
Wir erinnern davan, daß die Konſervativen die 
Finargpolitit Miquels im ganzen haben mit 
machen können, ja, man kann jagen, daß er umſo 
korſtervativer wurde, je länger er Finanz⸗ 
miniſter war.“ Die „Poſt“ rechnet bereits 
damit, daß mit Rückſicht auf die finanzielle 
Vage unſerer Feinde auf eine Kriegsentſchädi⸗ 
gung in voller Höhe unſerer Kriegskoſten und 
Kriegschäden nicht gerechnet werden könne, daß 
wir uns alſo auf andere Weiſe ſchadlos halten 
müßten. Der Bedarf für den Reichsſchulden⸗ 
dienſt werde ſich beträchtlich ſteigern. Hier 
liege die größte Aufgabe des neuen Reichsſchatz⸗ 
ſekretärs. — Von den Wien er Blättern 
äußert die „Neue Freie Pvoſſe“: Helfſerich 
genießt in allen internationalen Finagzkreiſen, 
fo auch in Sſterreich Ungarn großes Anſehen. 
Ihm ſteht jetzt eine beſonders große und ſchwie⸗ 
rige Aufgabe bevor. Es fällt ihm nicht nur 
die Aufbringung aller weiteren Mittel für 
eine glückliche Durchführung des Krieges zu ſon⸗ 
dern er ſoll auch die notwendige Neuordnung 
der Reichsfinanzen nach Beendigung des Krie⸗ 
ges durchführen. Helfferich nimmt in ſeine neue 
Stellung ein koſtbares Kapital mit: das 
Vertrauen der Bürger des Reiches. 


Ausland. 


Madrid, 15. Januar. Die Königin iſt an 
Scharlach erkrankt und muß das Bett hüten. 
— . .. — 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 17. Januar. (Landwirtſchaftlicher 
Kreisverein.) In der geſtern Bier abgehaltenen, 
außerordentlich 5 beſuchten Sitzung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreisvereins erörterte der Vorſitzr, 
Landrat Barkhauſen, die N der 
Kriegsgetreidegeſellſchaft, welche mit amtlicher Voll⸗ 
macht die Aufgabe übernommen hat, ein wirtſchaft⸗ 
liches Haushalten mit den im Reiche vorhandenen 
Noggen⸗ und Weizenvorräten derart ſicherzuſtellen, 
daß ſie bis zur diesjährigen Ernte ausreichen. Im 
Kreiſe Briefen werden 40 Prozent der am 1. De 
lines ermittelten Vorräte belaſſen werden; den 

eſt wird ein Kommiſſionär der Geſellſchaft gegen 
Barzahlung ankaufen und dem nächſten Sammel⸗ 
orte zuführen, von wo das Getreide im Mai in 
zweckmäßiger Verteilung wieder den Landwirten 
urückgegeben werden wird. Bei Verweigerung des 
exkaufs oder des Ausdruſches treten Beſchlag⸗ 
nahme oder Zwangsmaßregeln und außerdem ein 
Preisabzug von 5 Mark für die Tonne ein. Für 
vollwertiges Getreide werden die feſtgeſetzten 
Höchſtpreiſe bezahlt; die Preiſe für minderwertiges 
Getreide werden nötigenfalls unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen beſtimmt. Verkaufs rträge wer: 
den ungiltig, ſobald die Geſellſchaft das Getreide 
in Anſpruch nimmt. Die den Deputatempfängern 
auf Gütern zuſtehenden Getreidebezüge werden auf 
% herabgeſetzt; % wird ihnen nach dem Höchſt⸗ 
per bezahlt. Diefe Maßnahmen, beionders das 
erbot der Verfütterung von Getreide an Veh, 
erfordern eine Einſchränkung der Viehhaltung auf 
das notwendigſte Maß. Der Vorſitzer iſt bemüht, 
Kleie für den Kreis anzukaufen; auch ſoll verſucht 
werden, einen Teil des in Ruſſiſch⸗Polen angeblich 
noch in großen Mengen lagernden Menge⸗ 
getreides für die Landwirtſchaft des Kreiſes zu ge⸗ 
winnen. Im Intereſſe der Mühleninduſtrie und 
der Viehhaltung wird ferner angeſtrebt werden, 
daß das von der Geſellſchaft beanſpruchte Getreide 
im Kreiſe vermahlen und die Kleie zurückbehalten 
werden dürfe. — Der Vorſitzer machte noch auf die 
am 18. Januar beginnende Reichswollwoche und 
die Petroleumverſorgung aufmerkſam. — Direktor 
Boie ⸗Schönſee empfahl den Anbau von Legumis 
noſen, ſowie eine zweckmäßige Düngung der Klee⸗ 
ſchläge und Wieſen. 

Marienwerder, 16. Januar. (Die Stadtverord⸗ 
neten) wählten geſtern den bisherigen Vorſtand 
mit Rechtsanwalt Semprich als Vorſteher und 
Geh. Juſtizrat Dr. Sprock als ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher einſtimmig wieder. 

Schöneck, 16. Januar. (Tot aufgefunden.) Am 
Freitag Morgen wurd in Kilometer 43,2, kurz vor 
Bahnhof Barkoſchin, eine dem Arbeiterſtande ange⸗ 
börende männliche Leiche im Gleiſe aufgefunden. 
Der Tod war anſcheinend durch überfahren einges 


Ausweise, durch welche die Perſon hätte 
feſtgeſtellt werden können, waren nicht vorhanden. 
Danzig, 16. Januar. (Städtiſcher et 
von Fleiſchdauerware.) Der Danziger Magiſtra 
beabſichtigt, entſprechend dem Vorgehen anderer 
Städte den Maſſenbezug von Fleiſchdauerware zur 
ſpäteren Selbſtkoſtenabgabe an die Volkskreiſe eins 
zuführen. Es iſt ein Betrag von 200 000 Mark vor⸗ 
en Am Freitag Abend fanden nun die erſten 

rhandlungen diejerhalb ſtatt. 3 ö 

Aus Oſtpreußen, 16. Januar. (Wie Bialla 
zu einem Bismarck⸗Denkmal kam,) wird in der 
„Labiauer Kreiszeitung“ geſchildert. Bei ihrem 
Einfall in Seiten Bolten die Ruſſen auch das 
Bismarck⸗Denkmal in Johannis burg geraubt, 
um es über die Grenze zu bringen. Ob ihnen der 
Transport zu ſchwer war oder andere Umſtände die 
Veranlaſſung dazu boten, ſei dahingeſtellt; kurz⸗ 
um, ſie kamen damit nur bis Bialla und ſetzten es 
dort en ein vorhandenes Fundament. So ſind 
die Biallger zu einem Bismarck⸗Denkmal gekommen. 

Poſen, 16. Januar. (Keine Ruſſengefahr mehr 
für Poſen und Schleſien) Der fommandierende 
General des 10. Reſerve⸗Armeekorps, Freiherr von 
Scheffer⸗Boyadel, zurzeit in Ruſſiſch⸗Polen, hat an 
den Gemeindekirchenrat der Parochie Boyadel 
(Kreis Grünberg), deren Patron er iſt, in Beant⸗ 
wortung einer Beglückwünſchung ein Schreiben Be 
richtet, in dem es unter anderem heißt: „Ich bin 
ſicher, daß eine Ruſſengefahr für Poſen und 
Schleſien nicht mehr vorhanden iſt.“ 

n Pudewitz, 14. Januar. (In Brand geraten) 
war während der Fährt in der Nähe der Station 
Lettberg der Strecke Poſen—Gneſen ein Viehwagen 
eines Güterzuges. Der Eiſenbahnzug wurde in 
Lettberg zum Stehen gebracht und das Feuer abge⸗ 
löſcht. Infolge der erlittenen Brandwunden ſind 
zwei Pferde bereits eingegangen, aber auch Die 
vier übrigen Pferde des Transports erlitten Ver⸗ 
letzungen. Der Transporteur, welcher während der 
ahrt abgeſprungen war, zog lid) einen Schädel⸗ 
ruch dhe Das Feuer ſoll durch Unachtſamkeit aus⸗ 
brochen ſein. 

Schneidemühl, 16. Januar. (Wegen Totſchlags 
verurteilt.) Vor dem 1 Schwurgericht hatte 
ſich der 21 Jahre alte Arbeiter Paul Schulz aus 
Salm, Kreis Deutſch Krone, zu verantworten, der 
am 7. Oktober 1914 die elfjährige Hedwig Briese 
in einem Walde bei Salm überfiel, dem Kinde 
eine Schnur um den Hals warf und es damit er⸗ 
droſſelte. Der Angeklagte gab an, er hätte das 
Kind in einem Wutanfall deshalb erwürgt, weil 
es dem Gutsvogt erzählt habe, er habe Hühner des 
Vogts, die auf ſeinen Hof kamen, erſchlagen. Wegen 
hs wurde der Angeklagte zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

— zi? .— — — —— —— —ꝛ•——uñ— 


127. verluſtliſte. 


Reſerviſt Leon Krajewski⸗Unislaw, Kreis Culm, 
— ſchwer verwundet (Inf.⸗Regt. Nr. 67). £ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 
3. Bataillon. 
(Gefechte vom 14. bis 30. 11. 1914.) 
9. Kompagnie: 5 

Hauptmann Kolſchote — verwundet; Leutnant 
Williger — verwundet; Vizefeldwebel Wallochng 
— verwundet; Unteroffizier Oſt — verwundet; 
5 d. R. Machnig — verwundet; Mus⸗ 
ketier Rach — verwundet; Musketier Reszel — 
verwundet; Musketier Brzos ka — verwundet; 
Musketier Mantitowski — verwundet; Musketier 
Lipinsti — verwundet; Musketier Bienkowsti — 
verwundet; Musketier Pawallec — verwundet: 
Musketier Haaſe — verwundet; Gefreiter Burzlaff 
— verwundet; Reſerviſt Sauer — verwundet; 
Musketier Buhl — verwundet; Musketier Klamer 
— verwundet; Musketier Kopiers — verwundet; 
Musketier Rüdiger — verwundet; Musketier 
Nefigmann — verwundet; Muskotier Joſchko — 
verwundet; Musketier Mika — verwundet; Mus⸗ 
ketier Mande! — verwundet; Musketier vo — 
verwundet; Musketier Blumenthal — gefallen; 
Musketier Adamski — gefallen; Musketier 
Berndt II — gefallen; Musketier Klaar — ver⸗ 
wundet; Musketier Beckmann — verwundet; Mus⸗ 
feiier Rogalski — vermißt; Musketier Horn — 
vermißt. 

- 10. Kompagnie: 

e Zakowski — gefallen; Untere 
orfigiet d. N. Kirſte — verwundet; Unteroffizier 
d. R. Hübner — verwundet; Gefreiter Volſch — 
verwundet; Musketier Bemſtein — verwundet; 
Musketier Schneider — verwundet; Musketier 
Bröer — verwundet; Musketier Birkhann — ver⸗ 
wundet; Reſerviſt rwenski — verwundet; 
Reſerviſt Gaſchull — verwundet; Krgsfr. Koſchanek 
— verwundet, Reſerviſt Otto — gefallen; Mus⸗ 
ketier Möller — gefallen; Musketier Schmidtz — 
gefallen; Gefreiter d. R. Cionwa — verwundet; 
Reſerviſt Müller II — verwundet; Reſerviſt 
Welitz — verwundet; Reſerviſt Lindenblatt — ver⸗ 
wundet; Krgsfr. Streifling — verwundet; Kriegs⸗ 
freiwilliger Mende — verwundet, Krgsfr. Kolanzet 
— verwundet; Krgsfo. Kucheda — verwundet; 
Reſerviſt Schiminski — verwundet; Referviſt 
Belling — verwundet; Musketier Papenfuß — 
verwundet: Reſerviſt Rynowski — vermißt; 
Reſerviſt Naeiolyli — vermißt; RNeſerviſt Marold 
vermißt; Reſerviſt Drews — vermißt; Mus⸗ 
ketier Gieſa — vermißt; Reſerviſt Rade — ver 
wundet; Reſerviſt Gundermann — verwundet; 
Reſerviſt Folgenannt — verwundet; Sanitäts⸗ 
gefreiter Reimers — verwundet; Musketier Deete⸗ 
ring — verwundet; Musketier Brandenburg — 
verwundet; Musketier Oſchowski — verwundet; 
Krgsfr. Nowak — verwundet; Reſerviſt Watzlawek 
— verwundet; Reſerviſt Bretſchneider — ver⸗ 
wundet; Reſerpiſt Johann Schulz — verwundet. 

11. Kompagnie: 

Leutnant Vogler — verwundet; Offizierſtellver 
treter Schrader — verwundet; Unteroffizier Tho⸗ 
mas — verwundet; Unteroffizier Klemp — vers 
wundet; Unteroffizier Rudſinski — verwundet; 
Unteroffizier Schulz — gefallen; Anteroffizier 
Strecker — verwundet: uteroffizier Gowin 
3. Erſ.⸗Komp.) — gefallen; Unteroffizier d. N. 

teinke — gejallen; Reſerviſt Leunick — verwundet; 
Musketier Scheffler — verwundet; Reſerviſt Dom⸗ 
browski — verwundet; Musketier Schulz I — vers 
wundet; Wehrmann Wierzog — verwundet; Ges 
freiter d. R. Stoſit — verwundet; Reſerviſt Leier 
— verwundet, Reſerviſt Pollum — verwundet; 
Reſerviſt Hoffmann — verwundet; Musketier 
Zimmny — gefallen; Reſerviſt Winkelkämpe — 
ar Musketier Fucker I — gefallen; Krgsfr. 

ichnik — gefallen; Reſerviſt Arbanowski — ge 
ande Reſerviſt Kopp — verwundet; Reſerviſt 
endeckel — verwundet; Wehrmann Kötter — 
verwundet; Reſerviſt Bielinski — verwundet; 
Reſerviſt Jeske — verwundet; Musketier Schmidt 
— verwundet; Musketier k — verwundet; 
Musketier Czinkowiak — verwundet; Reſerviſt 
Radtke — verwundet; Musketier Eberhardt — 


vil wondet. Reſerviſt Köhler — verwundet; Reſer⸗ 
Obertzig — verwundet; Musketier Kaspareck 
Muster uldet; Musketier Gada — verwundet; 


4 


8 sketier Czekal — verwundet; Reſerviſt Wenner 
9 verwundet; Reſerviſt Peplinski — verwundet; 
leſerviſt Loonatus — verwundet; Reſerviſt Lill⸗ 
ann — verwundet; Musbecier Koſchnick — vers 


wundet; Musketier Krefft — verwundet; Mus⸗ M 


ketier Gergla — verwundet; Musketier Sochardt 
M verwundet; Wehrmann Bödecker — verwundet; 
50 usketier Tollas — verwundet; Muske ier Hern⸗ 
voldt — verwundet: Wusfetier Fiedel — ver⸗ 
undet; Horniſt Croth III — gefallen; Muste- 


tier Melitz — gefallen; Musketi r Schöwe — ver⸗ Sch 


wundet; Musletier Pawlik — verwundet; Mus⸗ 
tier Ricmer — vermißt; Neſerviſt Loth — ver⸗ 
mißt; Reſerviſt Flehle — vermißt; Reſerviſt Urban 
N virmißt; Reſerviſt Bartz — vermißt; Referviſt 
udolf — verwundet; Reſerviſt Borchmann — 
dermißt; Wehrmann Podſchadel — verwundet; 
Reſerviſt Brunka — verwundet; Reſerviſt Ahl — 
derwundet; Gefreiter Welp — verwundet; Mus⸗ 
etier Saruſchoch — verwundet; Musketier Weſſel 
 d.rwundet, Reſerviſt Perz — vermißt; Reſer⸗ 
dit Lüdtke — verwundet; Reſerviſt Waldoch — 
derwundet; Musketier Bausta — vermißt; Reſer⸗ 
dit Brunner — vermißt; Reſerviſt Trojan — vır- 
mißt; Krgsfr. Zuckmanzel — vermißt, Reſerviſt 
Pregel — vermißt; Neſerviſt Apelt — gefallen; 
Musketier Stach — g fallen; Reſerviſt Körſting — 
efallen; 1 Loſe — gefallen; Reſerofſt 
atterle — gefallen; Krgsfr. Elſel — gefallen; 
Gefreiter Groß — verwundet; Tambour Schulz — 
verwundet. 
; 12. Kompagnie: £ 
Major Tamms — verwundet; Unt roffizier 
Schulz — verwundet; Unteroffizier Burghardt — 
b Unteroffizier Olto — verwunde!; Kriegs⸗ 
teiwilliger Schönf 1d — vermißt; Krgsfr. Stucher 
vermißt; Krgsfr. Eſchojetzti — gefallen; R ſer⸗ 
viſt Turszinski — vermißt; efreiter d. R. Mellon⸗ 
in — vermißt; Krgsfr. Adrian — vermißt; Mus⸗ 
etier Sejmar — vermißt; Reſerviſt Szymanski — 
dermißt; Reſerviſt Blawath — gefallen; Gefreit. r 
Inpaje — gefallen; Reſerviſt Steinke I — ge⸗ 


[aten; Reſerviſt Grabowski — verwundet; Ge⸗ 
reiter von Kiedrowski — verwundet; Horniſt 
oike — verwundet; Reſerviſt Korbal — ver⸗ 


Dundet; Reſerviſt Hirſch — vermißt; Reſerveſt 
Treder — Wermißt; Neſervſſt Smul — vermißt; 
eſerviſt Wodtke — vermeßt; Reſerpiſt Hoppe — 
vermißt; Reſerviſt Schindler — vermißt; Reſer⸗ 
viſt Maslankowski — vermißt; Musketier Schwarz 
vermißt; Krgsfr. Heiſig — vermißt; Rejervijt 
Janiszewski — gefallen; Krgsfr. Betner — ge⸗ 
fallen; Musketier Haaſe — gefallen; Musketler 
itt — gefallen; Reſerviſt Grzüwatſch — ver⸗ 
wundet, Reſerviſt Feldmeyer — verwundet; Mus⸗ 
ketier Scholz — verwundet; Musketier Zierke — 
derwundet; Reſerviſt Kurz — verwundet; Reſer⸗ 
Brit een — verwundet; Reſerviſt Heckmann — 
verwundet; Musketier Kramp — verwundet; 
kusketier Müller — verwundet; Reſerveſt Stiz⸗ 
Pie — verwundet; Krgsfr. Hanke — verwundet; 
Reſerviſt Mrſowsti — verwundet; Krgsfr. Stein 
— d gefallen; Horniſt Grunwald — verwundet; Re⸗ 
wiſt Marotzti — verwundet; Musketier Ber⸗ 
gunde — verwundet; NR ſerviſt Lepot — verwun⸗ 
det; Reſerviſt Kotlowski — verwundet; Reſerviſt 
Sendowski — verwundet; Reſerviſt Wallaſchewskl 
— verwundet; Reſerviſt 4 5 — verwundet; Re⸗ 
ſerviſt Zopa — verwundet; Reſſrviſt Schmidt I — 
gefallen: Musketier Tillwit — gefallen; Gefreiter 
R. Lehmkühler — verwundet; Reſerviſt Scho⸗ 
romski — verwundet; Musketier Bonnke — ver⸗ 
wundet; Musketier Erniſtowsk! — vo rwundet; 
Krgsfr. Piegſa — verwundet; Gefreiter Zobel — 
verwundet; Reſerviſt Schmidt III — verwundet; 
Musketier Moios — verwundet; Gefreiter Sommer 
— verwundet; Reſerviſt Konradt — verwundet, 
ustetier Kaſſin — verwundet; Krgsfr. Kinka — 
verwundet; Reſerviſt Chabowski — verwundet. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 14, Bromberg. 
Reſerviſt Jul Lewitzki⸗Birglau, Kreis Thorn, 
— gefallen; U uhr Ernſt Jahnke⸗Reuhof, 
reis Strasburg, — leicht verwundet; Rejerniit 
Alex Brzozonski⸗Galotty, Kreis Culm, — leicht 
verwundet; Reſerviſt Hippolyt Bruſinski⸗A enau, 
Kreis Hohenſalza, — gefallen; Wehrmann Ferdi⸗ 
nand Zießmann⸗Groß Böſendorf, Kreis Thorn, — 
ſchwer verwundet; Wehrmann Wladislaus Drons⸗ 
omski⸗Schlonsk, Kreis Culm, — leicht verwundet; 
Wehrmann Reinhold Linbe-Sötüffelmühte, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet; Reſerviſt Paul Wis 
zalski⸗Grondzow, Kreis Strasburg, gefallen; Wehr⸗ 
mann Leon Nowakowski⸗Schloſſau, Kreis Stras⸗ 
urg, — leicht verwundet; Reſerviſt Boleslaus 
Glanckowski⸗Ernſtrode, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet; Wehrmann Alex Süßmann⸗Klein Lanſen, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Wehrmann 
Karl Wenske⸗Wilhelmsbruch, Kreis Culm, — 
leicht verwundet; Musketier Wilhelm Brandt⸗ 
lermühl, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
ehrmann Johann Strammel⸗Kiewo, Kreis Culm, 
— leicht verwundet. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49, Gneſen. 
Anteroffizier Edwin Krüger⸗Culmſde, Kreis 
horn, — gefallen; Gefreiter Stanislaus Nowra⸗ 
Groß Opok, Kreis Hohenſalza, — vermißt; Muss 
ketier Johann Landratkiewicz⸗Thorn — gefallen. 
— — — — — ẽ 7 7 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Jannar 1915. 


— ÜAufdem Felde der Ehregefallem 
nd aus unſerem Oſten: Leutnant im Fußart.⸗ 
egiment Nr. 11 Walter Las ke, Ritter dos 
Eisernen Kreuzes; Fahnenjunker, Unteroffizier im 
ußartillerie⸗Regiment Nr. 11 Otto Murswiek, 
Sohn des Rentiers M. in Bromberg; Musketier 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 Fritz Deuble 
aus Nußdorf, Kreis Brieſen; Gefreiter Johannes 
alkiewicz aus Thorn. 

— (Aus Anlaß des Krönungs⸗ und 
Drdensfeites) hatte heute das Thorner Rat⸗ 
haus Flaggenſchmuck angelegt. 
— Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
Yaben erhalten: Amtsrichter, Dfligierftellvertneter 
Zuth⸗Karthaus (Inf. 21); Unteroffizier Aloyſius 

robel aus Podjaß, Kreis Karthaus (Ul. 4); 

eutnant Karl Welke vom weſtpr. Fußart.⸗Regt. 

tt. 11 aus Dirſchau; Unteroffizier Friedrich Hack⸗ 
länder (Inf. 176, inzwiſchon gefallen), einziger 
Sohn des Wiegemeiſters W. Hackländer in Culm⸗ 
de; Domänenverwalter Leutnant d. R. Weiſe in 
Schönfließ, Kreis Briefen; Leutnant d. R. im 
Feldart.⸗Regt. 49 Bruno Olawski Gerichtsaſſeſſor 
in Strelno, Sohn des Buchhändlers H. Olawski 
in Hohenſalza. ö 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der 


Vizefeldwebel Heil (Graudenz), jetzt beim Pon. 


rſatzbataillon Nr. 17, zum Leutnant der Bands 


wehr⸗Pioniere 1. Aufgebots befördert. — Bieg, 


Sonnabend den 23. d. Mts. ſtattf endenden Kriegs⸗ 
vortrag, ſowie zu einem im Februar jeitens des 
öſterreichiſchen Konſula es hier geplanten Konzerts 
55 das Rote Kreuz unjerer Bundesgenoſſen iſt die 


und werden die Proben hierzu am morgig mn 
Dienstag ihren Anfang nehmen. Näheres im In⸗ 
ſeratent il dieſer Nummer. 


verein) hielt am Sonntag im ev. Lehrerſeminar 
die r mit Vorſtardswahl unter 
Beiſein der 

Oberlehrer Panten ab. 
der 1. Vorſitzer K. Ehm einen kurzen Jahres⸗ 
überblick, worin auch der zu den Fahnen geeilten 
V reinsbrüder ang wurde, ebenſo des ſchon auf 
dam Felde der 

Es wurde dieſem die letzte Ehre durch Erheben von 
den Sitzen erwieſen. Die darauf folgende Vor⸗ 
ſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: K. Ehm 
(1. Vorſi N: A. Mellentin (2. Vorſitzer), A. Wag⸗ 


nitz 

Nac de (1. Beiſitzer), W. Stuber (2. Beiſitzer). 
Na T 
aus dem Diten, die freundlicherweiſe von Herrn 
Seminardireklor John zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den, vorgeleſen. Es wurde eſchloſſen. daß die 
B reinsabende jeden Sonnabend, 7½ Uhr abends, 
im königl. ev. Lehrerſeminar ſtattfinden; jeder 
ne Jüngling iſt dazu herzlich willkommen. 


Portemonnaie mit Inhalt. 


ein Jagdhund. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſttaße: Chefredakteur Wart⸗ 

mann (2. Rate) 50 Mark; Frau Wartmann für 

ee der Einquartierung 10 Mark, San.⸗ 

Gefreiter Angre⸗ 

I: Se bisherigen Eingängen zuſammen 1412,78 
ark. 


ſtellen gern entgegengenommen. 


Sugapeifinfpetior auf Probe in I Thorn, zum Laz.⸗ in Mainz geweſen war, wurde er 1909 Rome, Ihrer Teilnahme der königlichen itallegiſchen 
Inſpektor ernannt. ubertragen it mandeur der 39. Divifion, 1910 Gouverneur Regierung zur Kenntnis zu bringen. & 


— (Poſtperſonalien. ; . 
dem Poſtſetr tfär Scheerbaum fe Graudenz eine von Metz und 1913 zum kommandierenden 
Oberpoſtſekretärſtelle in Nowawes. Zu Poſt⸗ General des 16. Armeekorps ernannt. 
ſekretären ernannt find der Poſtaſſiſtent Philipſen 
in Chriſtburg und der Poſtverwaller Dittmann in 
Moniowo, Kreis Löbau. Etatrsmäßig angeſtellt 
iſt die Se rappengebilfin Sellner in Thorn. 


Neueſte Nachrichten. 


! Seren ie diene er 

Mach dem Tode rehabilitiert.) dem Staatsſekretär des Reihs-Rolonialamts 
Vor kurzem wurde bekannt, daß in einer Dr. Solf iſt folgendes Telegramm aus dem 
Beamter, der im Kriege gefallen war und dem Hauptquartier, 18. Januar. Ihre Meldung 
die ſtädtiſchen Behörden einen ehrenden Nach⸗ von dem ſchönen Sieg bei Tanga in Oſtafrika 
ruf gewidmet hatten, ſich während ſeiner hat mich hoch erfreut. Ich ſpreche Ihnen zu 
Amtstätigket ſchwere Anterſchlagungen hatte zu dieſer Nuhmestat unſerer Schutztruppen 
ſchulden kommen laſſen. Ein umgekehrter Fall meinen herzlichſten Glückwunſch aus. Über 
hat ſich nunmehr in Görlitz ereignet. Von mitteln Sie meine Anerkennung an die 
den militäriſchen Behörden wurde ſeit Oktober braven Männer, die, fern von der Heimat, 
der Soldat Erich Fünfſtück vom 5. Artillerie⸗ vierfache Überlegenheit entſcheidend geſchla⸗ 
Regiment geſucht. Er ſollte ſich der Anterſchlꝛ⸗ gen haben, zur Ehre des deutſchen Namens. 
gung und der Deſertion ſchuldig gemacht haben. Das Vaterland iſt ſtolz auf dieſe Söhnel 
Die eingeleitete Unterſuchung iſt jetzt, wie den Wilhelm I. R. > 
Anghörigen mitgeteilt wurde, eingeſtellt Dr. Klügmann . | 
worden. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß R . ; a‘ 
Fünfftic bei Sedan von Franttizeurs egcheſſen Der feiere hanseatische Geſandte Zu. Alg. 
worden iſt. Bei der Leiche ſand man noch das 77 Rem pr pen. 
angeblich unterſchlagene Geld. So iſt der An⸗ CCC } 
glückliche wenigſtens noch nach feinem Tode von Beſchießung der offenen Stadt Swakopmund. 
einem ſchimpflichen Makel befreit worden. Berlin, 18. Januar. Nach amtlicher 

(In Monaco wird wieder ge⸗ Meldung des Gouverneurs von Deutſch⸗Süd⸗ 
ſpielt.) Die Kaſinogeſellſchaft in Monaco weſtafrika wurde am 21. Oktober die offene 
hat ſeit Jahresbeginn die Pforten der Spielſäle und unverteidigte Stadt Swakopmund von 
wieter geöffnet. 5975 e Dean Seinen non 

i 8 rie g.) In vorher der Kommandan i 
e an dee nee a ſiſchbucht liegenden Hilfskreuzers „Kin⸗ 


den Ländern, in denen zurzeit der Krieg tobt, n. 2 
hat man ein höchſt merkwürdiges Phänomen be⸗ fauns⸗Caſtle“ Kapitän Krampton, wieder 
e 1 holt die Beſchießung angedroht hatte. 


obachtet: das vollſtändige Fehlen nämlich des ge⸗ x 
wohnten Durchzugs der Wandervögel. Es iſt, Friedensgebets⸗Tage. =: 
Rom, 18. Januar. Der Papſt hat ber 


als ob das furchtbare Getöſe, das ohne Unterlaß 

auf den Schlachtfeldern zu hören iſt, den Wan⸗ ſondere Gebete für den Frieden angeordnet, 
derinſtinkt der Vögel betäubt und gelähmt die am 7. Februar und am 31. März abge⸗ 
hätts. Sie bleiben deshalb erſchreckt und un⸗ halten werden jolfen. Br 
beweglich in den nördlichen Bergregionen, die Beſchlagnahme des Eigentums ! 

von Winterfeldts. 


ſie in normalen Zeiten beim Nahen der erſten 
Paris, 18. Januar. Einer Meldung 


Kälte zu verlaſſen pflegen. 
Nu T eee in i:, des „Temps“ zufolge iſt das Mobiliar des 
die Erobebenkataſtrophe in Italien. Oberſtleutnants von Winterſeldt beſchlag⸗ 


156 Erdſtöße nahmt worden. 


find bis Freitag Abend im Erdbebengebiet ver⸗ E 
ſpürt worden. 3 


Kopenhagen, 18. Januar. Am 
Sonntag Vormittag wurde hier die inter⸗ 
nationale ſozialdemokratiſche Friedenskonfe⸗ 
renz eröffnet. Das Protokoll ſoll vorläufig 
zurückgehalten und nach dem Kriege den 
internationalen ſozialiſtiſchen Büros der 
international zuſammengeſchloſſenen Par⸗ 
teien vorgelegt werden. i 


reiche Löhtä:igieit bei Bränden gewährt: der, 


— (Thorner Liedertafel.) Zu dem am 


Liedertafel zur Mitwirkung aufgefordert worden, 
— (Der deutſch⸗evangeliſche Jugend⸗ 
Herren Sem nardir ktor John und 


der Eröffnung gab 


hre gefallenen Mitglieds E. Degen. 


(Schriftführer), E. Brodda (Kaſſ nwart), 


Wahl wurden noch einige Kriegsbriefe 


Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


: 30 000 Opfer. 
— (Gefunden) wurden ein Reiſepaß, ein f 


„Giornale d'Italia“ meldet: Nach neuen, 
annſchernden Schätzungen dürfte die Anzahl der 
durch das Erdbeben Getöteten betragen: in 
Av zzano zehntaufend, in Pescina fünftauſend, 
in Celano viertauſend, in Sora mehrere tau⸗ 
ſend und in jedem der fünfzig am Kueiner See 
gelegenen verwüſteten Orte mehrere hundert. 
Die Geſamtzahl der Opfer des Erdbebens dürfte 
ſich auf dreißigtauſend belaufen. 


Der König 


iſt am Sonnabend in Sora angekommen und 
von den Behörden empfangen worden. Die Be⸗ 
völkerung bereitete ihm eine Kundgebung der 
Dankbarkeit und Ergebenheit. Er beſuchte und 
tröſtete die Verletzten, die im den in Hoſpitäler 
umgewandelten Gefängniſſen gepflegt werden. 
Dann beſichtigte er, von den am ſchwerſten ber 


— (Zugelaufen) find ein gelber Teckel und 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Rurengner, 


Berlin, 18. Januar. (Amtlicher Getreidebericht) 
Nachdem das Geſchäft in Brotgetreide und Futtermitteln aus 
den bereits geſtern erwähnten Gründen beinahe gänzlich auf⸗ 
gehört hat, fteht der Mehlhandel im Mittelvunkt des Juterefies. 
Auch heute war Mehl für Süd⸗ und Weſideutſchland. aber 
auch ſeitens Berliner Firmen, begehrt, doch kann die Nachfrage 
nicht voll befriedigt werden, da die Mühlen behaupten, nich! 
in größeren Mengen liefern zu können. — Roggenmehl 
neuer Mahlung, 35 - 36,50 Mark, ſtramm. 


Weiter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Januar. 5 


res 14,40 Mark, zujammen 74,40 Mk., 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel: 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, —f 8 1 2 5 N 
Breit 185 35: San, 2 Pakete De troffenen Stellen ausgehend, die Stadt. Vor dame 3 2 8 32 e 
B. N. 3 Pakete Liebesgaben. jeiner Ankunft in Sora hatte fi der König in den Veobach.] 8 8 E 3 Welter S8 o 5 en 3 

dem Flecken San Domenico aufgehalten, wo usitation] 3” 1 3° 24 Emden E 


man zahlreiche Verletzte aus Avezzano aufge⸗ 


nommen hat. Es it endgiltig feſtgeſtent wor⸗ T 


bededt | —2 Wetterkeucht. 


Borkum 763.9 
Hamburg 780.90 N 
756.4 


den, daß alle Beamte der Unterpräfektur getötet | Swnenitnd. NND Schnee 0 zieml. heiter 

worden find, Der König beſichtigte auch Iſola Pn — _ | — — FAR 
Liri und Balſorano. Er wurde überall von Kö igsberg 755,3 en a. —1 men a 
Il je fü i ürſort Memel 753,7 NA wolkig C! zieml. heiter 
u. x Benöfferung, die für feine Fu rorge dankbar weh 763.4 N halb beb.] 1] zieml. heiter 
iſt, begeiſtert begrüßt. Der König ift darauf Hannover 7e 2 Me bedegt —2 Wetlerleuchl. 
wieder nach Nom zurückgereiſt. — Der König n Rn 2 = Ain del 5 
125 300 000 Lire sun beſten durch das 905 Dresden 727, 8 SW wolkig 2 Ziemk. beiter 3 
eben verwaiſter minderjähriger Kinder g tifs| Blomberg 255. SW wolkig 1 lem. beiter 
on. j Breslau 758.00 SW halb bed. 1 temf, heiter 
tet; dieſe Summe wurde in Staatsanleihen \. unu M. 82.1 N bededt | 0] meist bewölkt 
dem von der Königin Helena geſtifteren Patro⸗ Narisruge 701,70 SSW Schnee 2 ieml. geſter 
nat für verlaſſene Kinder zugeführt. — Die en 7621 SW wolkig 1 vorm, heiter 

er} > 75 1 8 SEN 2 ra — — = — — 
Königin hat die Einrichtung eines kleinen Wien 760,2 W bedeckt 2] vorw. heiter 
Spitals im Quirinal angeordnet, welches un⸗ N 759,7 W wolkenl. — 1 zieml. deiter 
— 12 er; — — u — DR 
verſorgte Kinder aufnehmen ſoll. 5 Herman — — — — — | 
i Bliſingen — — — — — 

Der Papſt A,peuhagen 760.4 N balb bed. 5 meiſt bewölkt 

> Stuuholm 754 3 WNW'ͤbedeckt 0 zieml. heiter 

begab ſich Sonnabend Nachmittag von neuem Jarlſiad 750. R |vebeitt | —3| dient, heiter 

in das päpſtliche Horpital Santa Marta, um die e 754,3 N heiter 2 aha Nied 

bei dem Erdbeben Verletzten zu beſuchen. er ee a a Kr 

Rom 760,7 5W  Ihalbbeb,| 8] vorm. heiter 


Danktelegramme. 8 


Auf die der Stadtverwaltung in Nom 
übermittelte Beileidskundgebung iſt dem Ma⸗ 
giſtrat Berlin zu Händen des Oberbürger⸗ 
meiſters Wermuth folgendes Telegramm zuge⸗ 
gangen: „Ihre Beileidsbezeugung zu dem 
Unglück, das unſer Land betroffen hat, hat uns 
überaus ſympathiſch und troſtreich berührt. 
Empfangen Sie auch im Namen der Gemeinde⸗ 
verwaltung den tiefgefühlten Dank für die 
brüderliche Kundgebung. 

Proſpeco Colonna, Syndaco von Rom. 3 

Der italieniſche Botſchafter Vollati hat 15 
den Anterzeichnern des an ihn gerichteten Teil⸗ BY 
nahmetelegramms folgende Depeſche zugehen 
laſſen: Für die Worte des Beileids anläßlich 


General von Mudra. a 
Der kommandierende General des 16. Ar⸗ 

meekorps von Mudra iſt dieſer Tage mit dem 
Orden Pour le mérite ausgezeichnet worden, 
nachdem er Anfang September das Eiſerne 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe erhalten hatte. 
— Am 1. April 1851 zu Muskau in Schleſien 
geboren, trat er im Oktober 1870 in das 
Gardepionierbataillon ein und blieb dort bis 
zum Jahre 1888, zuletzt als Kompagniechef. 
Dieſe lange Frontdienſtzeit war nur durch ein 
einjähriges Kommando zum Generalſtab unter⸗ 
brochen. Von 1888 bis 1893 war er im Kriegs⸗ 
miniſterinm tätig und erhielt alsdann das 
Komme des Pionierbataillons Nr. 7. Im 
Jahre 10,3 wurde er zum Direktor der Artille⸗ 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 18. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + I Grad Celſius. 
be 0 Weit, 
arometerſtand: 759 mm 5 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur! 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Wetteranſage. Be: 
(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg!) “ 


Voransſichtliche Witterung für Dienstag den 18. Januar: 
zeltweiſe heiter, Froſtwetter. 


255 Kinder Nelerbaleszenten, 7 . 
foivie bei Huſten, Heif erkeit un 


rie⸗ und Ingenieurschule ernannt und im fol- des furchtbaren Anglücks, welches Italien N F. 0,75 
genden Jahre Chef des Stabes der General- geſucht hat, ſpreche ich Ihnen meinen tiefe Schering Mal Extrakt 18150 d. 


empfundenen Dank aus und verſichere Sie, daß 
ich mich beeilen werde, die edlen Ausdrücke 


inſpektion des Ingenieur» und Pionierkorps. 


= 8 A Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 18 
Nachdem er Inſpektor der 2. Pionierinſpektion 


Man verl. Schering's Malzextrakt in Apoth. u. Drogenhdl 


(Rußland) den Heldentod 
Sohn und Bruder, der 


im Alter von 20 Jahren. 


gehörigen an 


Regiment Nr. 61 


Reich zu nehmen. 


vember in Prenzlau zutrug, 


= S e, 10 
eutſchlief ſanſt, nach langem 
Leiden, meine liebe Tochter, 
7 unſere herzensgute Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Hedwig Lustig, 


Thorn: Moder den 8 
17. Januar 1915. 


} Im Namen der Hinterbliebenen: 
Franz Lustig. 


Die Beerdigung findet am 
Dounerstag den 21. d. Mts., M 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer 
hauſe, Graudenzerſtr. 76, aus MR 
auf dem St. Georgenkirchhofe 5 
5 Ber 


Es hat Gott dem Herrn 5 
doefallen, auch unſer liebes N 


Lieschen, 


Ä das Letzte unſerer lieben Dril⸗ 
2 lings kinder, zu ſich zu nehmen 
in ſein ewiges Reich, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 
Thorn⸗Mocker den 2 
18. Januar 1915 


Familie Wilhelm Roloff, 
der Maun zurzeit im Felde. 


; Die Beerdigung findet Diens. 
5 ei 1 0 3 3 ER 4 


Sanffanig, 
Fur die liebevolle Teilnahme 
und die herrlichen Kranz 
ſpeuden beim Hinſcheiden B 
meiner lieben Frau, unſerer M 
herzeusguten Mutter, ſprechen 

wir Allen, insbeſondere Herrn 9 
Superintendent Waubke für 
die troſtreichen Worte ſowie 
dem neuft. evangel. Kirchenchor 3 
unſeren tiefgefühlten Dank aus. 


Ä R. Bauermeister 
und Kinder. 5 


Hüttenlols 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, G. . h. H., 
Schlokiltaie. 
Breunöl, Kochöl, Speiſeöl, 
Efſigeſſenz, kond. Milch, Lichte 


Hartſpiritus, Maſchinenöl 
empfehlt billigſt 
Hugo Olaass, Seglerſtraße 22. 


Am 3. Januar fand in dem Gefecht bei Borzymow 


Einjäbrig- Freiwillige 


Dies zeigt in tiefem Schmerz im Namen aller An⸗ 


Thorn den 18. Januar 1915 


Gymnaſial⸗Zeichenlehrer. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
Sohn, unſeru lieben Bruber, den Kriegsfreiwilligen i im Jufanterie⸗ 


Helmuth Kujath 


im blühenden Alter von 172/, Jahren zu fich in ſein himmliſches 


Es war ihm nicht vergönnt, feine Heldenabſichten an 
führen, denn ein bedauerlicher Unglücksfall, der ſich am 24. No⸗ 


12. d. Mts. fein hoffnungsvolles, friſches Leben. 
Thorn den 18. Jaunar 1915. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
2 und Sinne 8 


fürs Vaterland unſer lieber 


Groth, 


meinen unvergeßlichen 


beendete am Aae den 


7777 ĩ ͤ ͤ ͤ—— TORTEN 


Die Verlobung unſerer Tochter X 
4 Helene mit dem Feldwebel Herrn % 
Lev Hennig, Fußartl. Regts. 11 
zeigen hiermit an 


Fleiſchermeiſter 


V. Smentek nebſt Fran. 


Thorn⸗Mocker den 15. Januar. 


75 


Helene Smentek 
Leo Hennig 


Verlobte, 
zurzeit in Augerburg. 


EINE? 


Bekanntmachung. 


Nachdem zum beſſeren Nachweis der 
Grundſtücke eine Umarbeitung und Er⸗ 
I neuerung des Gruundſteuerkataſters des] 

Stadttreiſes Thoru ſtattgefunden hat, 
werden den Grundeigentümern der 
Innenſtadt 


in den nächſten Tagen 


Güterauszüge zugeſtellt werden, die 
innerhalb einer Friſt von 6 Wochen 
den] 
unterzeichneten Gemeindevorſtand (Ma- 


nach erfolgter Zustellung an 


giſtrat) zurückgereicht werden müſſen. 


. Gleichzeitig geben wir bekannt, daß 
das neuangefertigte Flurbuch und die 


dazu gehörigen Karten in Thorn, 


Neumeſſungsamt, Schulſtraße 22, 2, 
während des ſechswöchigen Zeitraumes 

von Montag den 18. d. Mts. ab 
Joffenliegen werden und daſelbſt an 2 


Tagen in der Woche, 
Dienstag 


nämlich am 
und Sonnabend in den 


Stunden von 9—12 Uhr vormitags 
und 4—6 Uhr nachmittags von allen 
Beteiligten eingeſehen werden können. 


Thorn den 16. Jauuar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Juugsverſeigerung, 


|Yienstag den 18, d. Ms, 


vormitiags 10 Uhr 
werde ich 5 5 be, 


30 Damenmäntel 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
Thorn den 18. Januar 1815. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


A | 
SIDONgSDEIN klhelung. 


d 2 iwwoch. 2 20. Mannar 1915, 


Soerioleiten 


mittags 1 Uhr, 


werde ich in Siemon 


1 Billard mit Zubehör 


me e egen Barzahlung verſteigern. 


Käufer verfammeln ſich am Gaſt⸗ 2 


7 195 Smoczyk in Sienion. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Metallbetten a Bam 
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
Eiſenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


Kohlenberkanm. 


Verkaufe bis af weiteres beſte ober⸗ 
ſchleſiſche Würfelkohlen. 
H. Drenikow, Baderſtraße 2. 


N 


elektriſchen Bahn. 


geſucht. 


preiswert abzugeben. 


L. Krieg, 


Unser 


ſind zu haben bei 


— — 


Besuch unserer 


Tor 
erbeten. 


— 


Kein Lauf- 


Junges Müdchen 


wünſcht Kleiderreinigungsfiliale 
andere zu übernehmen von gleich oder 
auch ſpäter. Angebote unter T. 94 an 
die . der „Breife‘. 


üulein, 


mit leichten Naa aan ſucht 
Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen. 

Angebote unter O. 89 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche Stellung als 

Rü 4 
Verkäuferin, 

eventl. Uebernahme einer Filiale wäre 
ſehr erwünſcht. Näheres bei 


H. Weine, Graudenzerſtraße 75 
— 


im glatten NN Ne 19 0 endet 


Stellung in der 
C. Rn Buchdruckerei, 


Friſeurg ehilfe 


kann von ſofort oder Be eintrelen. 


Frau . Friedrichſtr. 10,12. 


Dombrowski, Hui, 
— — 2 en 1036," 


Gaskocher mit Sparhrennern, 
Gasbacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 


plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


liehtlampen, Invertlampen, | 


und sämtlichen modernen 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


samilien- A. Stemdenbenion 


Anh.: Fiau Hauptmann Schultz, geb. Dad 
Berlin W. 30, Snbsöntgerit. 10, 1 


:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: : 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiatz, 2 Minuten von der 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tages u. wochenweiſe, 
Elektriſch Licht und Bad. 


Mäßige Preiſe. 


Grabe und kleine Poſten Gerſte 


zu höchſten Preiſen gegen vorherige Kaſſa zu kaufen 


Autkerfutter, 
Welse in Füſſern, 
Melafſe⸗Trockenſchnitzel 


Tiegenhof, Weſtpr. 


Eine nie wiederkehrende Gelegen eit zur Erlangung eines 
vornehmen Wandſchmuckes bieten meine Bilder: 


Unser Kaiser 


Kronprinz 


Unser Hindenburg 


3 erſtklaſſige e Aufnahmen, in Feldunfform, koloriert, 
unter Glas mit breitem Goldrahmen, zum 


Vorzugspreise von Mark 3,20 
für alle 3 Bilder, 
einſchließlich Porto, Nachnahme und Verpackung. 
Geld zurück, falls nicht gefällt. 


Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


Kunsthandlung 1 Scheil, Berlin N. 4, Chauſſeeſtr. 44. 


zur deutſchen Flotten Vereing⸗Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Alters⸗ und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


Ziehung am 27., 28. und 29. Jaunar 1915. 
Hauptgewinn: 75000 Ml., & 


3,30 Ml., 
Lollerit⸗Einneh net, 


’ N 


Kronleuchtern, | 

Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 

Wandarmen, Gasstark- 


Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


aller Art. 


Friſeurgehilfen 


1 7 ſucht von fofort oder ſpäter 


Jastrzembski, Gerechteſtraße. 
Gehalt 12 Mark. 


Einen Gefellen 


und einen Lehrling ſucht 
Paul Seibieke. Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 35. 


Für unſere Großdeitillation ſuchen 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung gegen monalliche 
Beigülung 

Hendel & Pommer. 


1 Kutſcher 


1 geſucht. 


. Kirmes. Jakobſtr. 7, 2. Etage. 
Arbeiter 
oder Arbeitsburſche 


wird ſofort verlangt 
Barschnick, Bankſtraße 2. 


Empfehle 


mehrere Landmädchen mit guten Zeug⸗ 
niſſen. 
Lunura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, n 24. 


Holl. Anitern |, 


empfiehlt 


A. Marr kiew in 
Morgen auf dem Wos enarkt! 


Eingang zum Rathaus: 
50 100 Käfige 1500— 2000 


Köpfe Blumenkohl, 
zart, feſt und groß Preiſe ſehr billig. 
Auf dem zwriten Stand: 

Apfelſinen, Aepfel, 
Zitronen, Mandarinen. 
Ad. Kuss, Culmerſtt. 7. 


un 10.4. 


Mbbeitsburſche. 


der vollſtändig mit Pferden vertraut iſt, 
kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
Paluchowskei, Lindenſtraße 58. 


Kräftigen 


Aalfbalſchen 


ſucht von li 3 
A. Glückmann Kaliski 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße 18. 


Fräulein 


als Hilfe zum Nähen ſogleich geſucht. 
Mellienſtraße 52, 2, rechis. 


Ein 1 e 


vom 1. Februar gelacht. 
Graudenzerſtraße 106. 


1 Laufmädchen 


geſucht. 
L. Puttkammer, Breiteſtraße 16. 


Ehrliche, fanbere Aufwärterin 


wird von einzelner Dame verlangt. 
— — 3. 1 rechts. 
. 


Zwei A altene 


Se Mantel 


zu ve verkaufen. Mellienſtraße 60, III. 
Fat u ue, elegante 


Nerzgarnitur 


fehr preiswert zu verkaufen 

Breiteſtraße 5. 

Gem, neue und gebrauchle Möbel, 

darunter Plüſchgarnitur, eleganter, 

eichener Sofa⸗Umbau für Herrenzimmer 

(mit, auch ohne Sofa) u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtraße Nr. 16. 


Wegzugshalber 
verkaufe Möbel, fait neu, Kleiderſchrank, 
Bettgeſtelle, Plüſchſopha, Auszlehliſch und 


anderes mehr. . 
Mellienſtraße 82. 


Kinderwagen 


und zuſammenklappb Sportwagen 
preiswert zu verkaufen. 
Wulhelmſtraße 5, 3 Treppen, 5.3 Treppen, rechts. 


Gebr. Sohbelglas, 


Prisma. 8 fache Vergrößung, zu verkaufen. 
Näheres bei O. Scharf, Brelteſtr 5. 


Ein Pferd, 


Stute, vierjährig, 130 m 14 verkauft 
.&. Adolph. 


Junge Kuh, 


im März I} billig zu verkaufen 
Frau Fenslel, Grabowitz. 


Zwei guterhaltene, gebrauchte 


Arbeitswagen, 

30 und 45 u Tragkraft, ſtehen 

billig zum Verkauf bei 

Schmiedemeiſter Joh. Nowak, 
— 3 


Ce hanren Am hr ) 


Kleine, flarte 217 jucht 


einen Ueberzieher, 
2 paar lange Stieſel und 1 Umhänge⸗ 
kragen zu kaufen. Briefliche Angebote 
unter WI. 97 an die Geſchäftsſtelle der 
Pieſſe“. 


Gebrauchter, qutfunftionierender 


Perpielfätigungsapparat 


zu laufen geſucht. Angebote unter L. 86 
an die au die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Sporlwagen, 


zuſammenklappbar. zu kaufen geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gu erhalt. Waſchleſſel 


zu kaufen geſucht. Angebote mit en 
ſchreibung und Preis unter V. 96 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Gebr. Flaschen 


und Stroh kauft 
Schulz, Araberſtraße 8. 


1118 7 gut möbl. Zinner, 


eventl. Burſchengelaß, von ſogleich oder 

ſpäter in der Parkuraße zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 

„Proſſe“. 


Verein 


Thorn. 
Zur Beerdigung des 
Kameraden j 


Zielaskowski 


tritt der Verein am Dienstag, nachm. 
2˙0 : Uhr, am Kriegerdentmat an. 


Thorner Liedertafel, e. J. 
Dienstag, pünktlich 8 ¼ Uhr: 


Probe 


für den am Sonnabend, 23. Jaunar 
ſtattfindenden 


Kriensportvngsabend. 


Vollzählige Teilnahme dringend 
erforderlich. 


verſtorbenen 


Dümmer 


33 unmermohnnng 


mit ſämtlichem Zubehör fofort zu ver⸗ 
mieten. Bıüdenfirage 8, part. 


Kleine Wohnung 


für 150 Mark zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Gl. Stube u. gt. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Bad ſofort zu vermieten. 
Wilhelmftr. 11, 2, r., gegenüb. d. Stajerne, 


Möbl. Zimmer 


iſt gegen Quartiergeld zu vermieten. 
Friedrichſtraße 10/12, 1 Treppe, rechts. 


wel möbl. Borderzimmer, 


für 1 oder 2 Herren paſſend, zu vermie⸗ 

ten. Neuſtädt. Markt 18, 2. 
Möbl. Zimmer mit 2 Betiſtellen von 

fof. zu vermieten Coppernitusſtr. 41. 1 


Möbl. Offtierswohnungen 


zu vermieten. Hofitraße 1. 


Gut mäbl. Ballonzimmer, 


fep. Eingang, elektr. Licht von sofort zu 
vermieten. Schulſtraße 20, 2, rechts. 


em 8 


1 Laden oder Parlerre⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Laden und 3 angrenzenden 
immern, ſowie Küche per joiort oder 
1 8 Angebote nebſt Preisangab unter 
R. 92 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Zum 1. 4. 15 freundliche 


3: big 4 Zimmerwohnung 


von ruhigen Mietern (ohne Kinder) ge⸗ 
ſucht. Angebote unter P. 81 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-3⸗Zimmertwohuung 


mit Zubehör, möglichſt mit Gartenland 
oder auch kleines Haus in näherer Um⸗ 
gebung der Stadt zu mieten geſucht. 

J. Assmann. Thorn, Brüdentr. 15, 


Dit h 1 2 Zimmer nebſt 
0 nung, Küche, im beſſeren 
Hauſe vom alten Ehepaar zu 9 
geſucht. Gefl. Angebote unter 0. 

an 15 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 möbl. Zimmer 

2 ne und 1 Bürozimmer) und Raum 

15 Auto und 2 Kraftwagenführer zum 
1. Febrnar geſucht. Angebote 

Gerechteſtraße 8—10, part. 


Difigier 

ſucht für fofort ein möbl. Zimmer mit 
Bur chengelaß. Gefl. Angeb. u. P. 90 
an die Geimäfisitelle der Preſſe“. 

Jüngerer Beamter ſucht gut 
Bbl. 2 4 

möbl. Zimmer 
(Schreibtiſch), eveull. mit Schlafkabinett 
und ſeparatem Engang vom 28. d. Mts. 


ab. Angebote unter S. 93 an die Ges 
ſchäftsſtelle der -Preſſe“. 


Ein möbl, Zimmer 
mit Penſion in der Brombergervorſtadt 
geſucht. Angebote unter U. 95 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


„Suche in der Nähe neuſtädt Marktes 


” AV 1 N 
ein möbl. Ziumer mit zwei Belten 
und Küche nanſchluß. Angebote m. Preis⸗ 
angabe unter N. 88 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


A. Z. 50 


nochmals bitte ab olen, 


Ein Skunksmuff 


verloren, vermutlich in der Elektriſchen 
liegen gelaſſen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung Mellienſtraße 118, 2 Treppen. 


Kleine schwarze Tetkelhündin 


mit braunen Abzeichen abhanden gekom⸗ 
men Vor Ankauf wird gewarnt, Wieder⸗ 
bringer erbält Belohnung. 

G. Müller, Mellienſtraße 16. 3, 


Ein weißes Perltüſchchen 


mit 70 Mart Inhalt auf dem Fußgänger- 
wege hinter den altſtädt. Kirchhöfen ver⸗ 
loren. Gegen Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Eine arme Frau verlor Sontabend 


ein Paket Zigarren. 


Dadurch Stellung verloren. Bitte Rück⸗ 
gabe Bäckerſtraße 15, 1 Tr. 


Hierzu zweites Blatt. 


Rr. 15. horn, Dienstag den 19. Januar 1915. 35. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


ee 1 : auch Angriff g die bewaldete Höhe ange⸗ 
„eber die Kämpfe bei Soiſſons Ins a ht aus den deutſchen, dann 
ird dem Wolfſſchen Büro aus dem Großen Haupt⸗ aus jeinen 5 9 Gräben 1 und die Höhe 


die Angriffe über lehmige Felder, durch ver⸗ 
ſchlammte Schützengräben und über zerklüftete 
Steinbrüche. Vielfach blieben dabei die Stiefel im 
Rat ſtecken, der deutſche Soldat focht dann barfuß 
weiter. Was unſere wundervolle Truppe — zwar 
ſchmutzig anzuſehen, aber prachtvoll an Körperkraft 
und kriegeriſchem Geiſte — da geleiſtet hat, iſt über 
alles Lob erhaben. 4915 Tapferkeit, ihr Todesmut, 
ihre Ausdauer und ihr Heldenſinn fanden gebüh⸗ 
rende Anerkennung dadurch, daß ihr oberſter 
Kriegsherr, der in jenen Stunden unter ihnen 
weilte, die verantwortlichen Führer noch auf dem 
Schlachtfelde mit hohen Ordensauszeichnungen 
one Bekanntlich wurde General der Infan⸗ 
erie von Lochow mit dem Orden Pour le merite 
und Generalleutnant Wichura mit dem Komtur 
des Hausordens der Hohenzollern ausgezeichnet. 
Neben einer energiſchen, Rae unn und kühnen 
Führung und der achte Truppenleiſtung iſt 
der Erfolg der Schlacht bei Soiſſons der glänzenden 
Zuſammenarbeit aller Waffen, vor allem der In⸗ 
fanterie, Feldartillerie, Fußartillerie und der Pio⸗ 
niere zu verdanken, die ſich gegenſeitig aufs voll⸗ 
endetſte unterji.iten. Auch die Fernſprechtruppe 
agen An g zum und n 9 1 15 085 beige⸗ 
. Auf Truppen und Führer ſolchen lages 
kann das deutſche Volk ſtolß ſein. 1 en 


Die Ereigniſſe auf dem öſtlichen 
Uriegsſchauplatz ſeit Mitte Sep⸗ 
tember. 


Wolffs Bureau erhält von unterrichteter Seite 


nend in der Abſicht, mit dieſen Kräften die nördlich 
und ſüdlich Opatow gegen die Weichſel vorrücken⸗ 
den Verbündeten in der Front zu feſſeln und mit 
allem übrigen gegen Iwangorod vorgehend, den 
deutſchen kinken Flügel umfaſſend anzugreifen. 
Dieſe Abſicht wurde durch den 


uberraſchenden Angriff überlegener deutſcher Kräfte 


vereitelt, welche die über die Weichſel bereits vor⸗ 
geſchobenen ruffiihen Vorhuten am 4. Oktober öſt⸗ 
lich Opatow über den Fluß zurückwarfen. Die 
Ruſſen gaben indes in der ihnen eigenen Zähigkeit 
ihre Abſicht nicht auf. Weiter ſtromabwärts wur⸗ 
den in der Zeit zwischen dem 8. und 20. Oktober 
bei Kazimierz, Nowo⸗Alexandrig, Iwangorod, 
Pawlowice und NRyczywol neue bergangsverſuche 
unternommen, die ſämtlich und zumteil unter ſehr 
ſchweren Verluſten für die Ruſſen von uns ver⸗ 
hindert wurden. . 8 l 

Inzwiſchen war es den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armeen gelungen, die in Galizien eingedrun⸗ 
genen ruſſiſchen Kräfte bis über den San zurück⸗ 
zuwerfen und 


Przemysl zu entſetzen; 


ein weiteres Vordringen, das ſie in die linke Flanke 
der den Deutſchen gegenüberſtehenden ruſſiſchen 
Kräfte führen mußte, fand zähen Widerſtand am 
San und hart nordöſtlich Przemysl. Hierdurch ge⸗ 
rieten die an der Weichſel ſtehenden deutſchen 
und öſterreichiſchen Kräfte, deren Aufgabe es jetzt 
geworden war, ein Vorbrechen der Ruſſen über die 
Weichſel u verhindern, bis die von Süden auf dem 
8 rechten eichſelufer vordringenden öſterreichiſch⸗ 
folgende Darſtellung: N ungariſchen Armeen den Stoß in des Feindes 

„Nach der Vernichtung und Vertreibung der in Flanke führen konnten, in eine f ch wierige 
Ace eingefallenen i Armeen waren L 
erhebliche Teile der deutſchen Streitkräfte zu neuer 
Verwendung freigeworden. Da die ö5ſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armeen, von ſtark überlegenen ruſſiſchen 
Kräften angegriffen, um dieſe Zeit im Zurückgehen 
über den San hinter die Wisloka ſich befanden, 
wurden die freigewordenen deutſchen Kräfte 

nach Südpolen 

befördert, mit der Aufgabe, die Verbündeten durch 
eine Offenſive durch Südpolen über die Waichſel 
gegen den Rücken der über den San folgenden 
rufſiſchen Kräfte zu unterſtützen. Unſere Bundes⸗ 


den. Der deutſche Angriff 1 am 13. Januar, 
aber an ganz anderer Stelle. Völlig überraſchend 
ür den Gegner war es Mitte und linker Flügel der 


0 0 i yſtem von Schützen⸗ 
räben eingerichtet hatte und gan 1 5 zu fühlen 
15 Wiederum war es der Be 
tunde, der hier unſere Truppen zu neuen Taten 
aufrief. Punkt 12 Uhr kam Leben in die deutſchen 
Gräben, es folgte ein mächtiger Sprung; 12 Uhr 
3 Minuten war die erſte Verteidigungslinie der 
Franzoſen, 12 Uhr 13 Minuten die zweite genom⸗ 
men, ein Flankenangriff von dem Wald von 
Vregny kam bei der Schnelligkeit des Vorgehens 
garnicht mehr zur Wirkung, und am ſpäten Nach⸗ 
mittage des 13. war der ganze Hochflächenrand in 
deutſcher Hand. Der Feind vermochte ſich nur noch 
in den Mulden und auf den zum Aisnetal hinab⸗ 
fallenden Hängen zu halten. Das Gelingen dieſes 
deutſchen Angriffs brachte die in Gegend der be⸗ 
waldeten Höhe gegen den deutſchen rechten Flügel 
vordringenden Franzoſen in eine verzweifelte Lage. 
Denn als am 14. Januar der äußerſte rechte Flügel 
der Deutſchen ſeinen umfaſſenden Angriff wieder 
aufnahm, und aus der Mitte — über Crouy — 
28 75 Truppen nun weſtwärts einſchwenkten, da 
blieb den gegen die bewaldete Höhe vorgedrungenen 
Franzoſen nichts anderes übrig, als ſich zu ergeben. 
Ein Jurüc gab es jetzt nicht mehr, da die deutſche 
1 Artillerie das Aisnetal beherrſchte. Am 
gleichen Tage wurde der Feind auch von den Hän⸗ 
gen der Höhen von Vregny hinuntergeworfen, 
ſoweit er nicht ſchon während der Nacht gegen und 
1 e de dente n Re Eine Kompag⸗ 
1 es L ments i 51 ars f : 
in die Vorſtcpte von Gotifons ein. Anſere Ha; ee hoben olte üblich) ber Meisfe} entbehrti 
trouillen ſäuberten das ganze Vorgelände bis zur Faun un auf das 1 5 rl 
Aisne vom Feinde; nur in dem Flußbogen öſtlich un ng UNE Ener e ach di * Mitte 
der Stadt vermochten ſich franzöſiſche Abteilungen chen ffenſive anzuschließen. och um die Mit 
noch zu behaupten. 5 September ſtanden die deutſchen Truppen im 
Jun den mehrtägigen Kämpfen bei Soiſſons ruſſiſchen Erenzbezirk, und ſchon am 28. September 
wurde der Feind auf einer Frontbreite von etwa konnte die neus ffenfive aus dor Linie Krakau 
zwölf bis fünfzehn Kilometer um zwei bis vier Kreuzburg in allgemein öſtlicher Richtung beginnen, 
Kilometer zurückgeworfen trotz ſeiner ſtarken Stell⸗ eine gewiß achtungswerte Leiſtung unſerer Bahn⸗ 
ungen und trotz ſeiner numeriſchen Überlegenheit. verwaltung. 8 = 
Auf feiner Seite hatten die 14. Infanterie und Auf dem linken Weichſelufer war zunächſt nur 
b Rejerve-Öivilion, eine gemiſchte Säger-Brigade, ſtarke ruſſſche Kavallerie — etwa fedhs Kavallerie 
ein Territorial⸗Infanterie⸗Regiment, außerdem diviſtonen — gemeldet, die vor dem deutſchen An⸗ 
Turkos, Zuaven und marolkaniſche Schützen ge⸗ marſch zumteil unter ſchweren den Fein zurückwich. 
fochten. Von dieſer Truppenmacht gerieten mehr Die Ende September über den Feind eingehen⸗ 
als 5000 Mann im deutsche Gefangenschaft; die den Nachrichten ließen erkennen. daß der unmittel⸗ 
Kriegsbeute war ſehr ansehnlich. Es wurden er⸗ bare Zweck der deulſchen Offenſive, die Entlaſtung 
obert 18 ſchwere, 17 dein Geſchütze, ferner Revol- der zwiſchen den Karpathen und der Weichsel zurück⸗ 
verkanonen, zahlreiche Maſchinengewehre, Leucht⸗ gehenden verbündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen Ar. 
piſtolen, Gewehr⸗ und Handgranaten, endlich außer⸗ | meen bereits voll erreicht war. Starke ruſſiſche 
ordentlich große Mengen von Infanterie⸗ und Ar. Kräfte hatten von den Oſterreichern abgelaſſen 
tillerie⸗Munition. ieſen glorreichen Kampf und wurden öſtlich der Weichſel im Vormarſch 
führte die deutſche Truppe nach langen Wochen des und Abtransport in nördlicher Richtung gegen die 
Stilliegens in einem Winterfeldzuge, deſſen Witte⸗ Linie Lublin —Kazimierz gemeldet. 
zung egenſchauer und Sturmwinde waren. Auch In den erſten Tagen des Oktober ſchickten ſich 
an den Kampftagen ſelbſt hielten Regen und Wind die Ruſſen an, mit Teilen die Weichſel zwiſchen 
an. Die Märſche erfolgten auf grundloſen Wegen, Sandomferz und Joſefow zu überſchreiten, anſchei⸗ 
— — . — . — ͤ— 


1 appenangriff in den Beſitz bes 
höchſten Punktes zu ſetzen. Oſtl a 
orf Crouy; an dies 
tief eingeſchnittenen 
Grunde die Bahn Soiſſons Laon nordwärts. Dicht 
öſtlich der Bahn ſind eine Reihe von Steinbrüchen, 
in denen ſich unſere Soldaten meiſterhaft eingebaut 
hatten. Die ſogenannte Steinbruchſtellung bildet 


den weſtlichen Ausläufer der Hochfläche von 
Vregny, die ſich lang und breit öſtlich der Bahn 
ausdehnt und die in ihrem ganzen ſüdlichen Teile 
in franzöſiſchem Beſitz war. Von der Flußſeite her 
ſchneiden mehrere lange und tiefe Schluchten in die 
Hochfläche ein. In ihnen fand die ſchwere Artille⸗ 
rie der Fandelde eine furt auf 8 Aufſtellung. 
Die am Rande der Hochfläche auf Bäumen hinter 
Stahlblenden und Bruſtpanzern ſitzenden Beob⸗ 
achter lenkten das Feuer der ſchweren Geſchütze 
flankierend gegen die 0980 tellungen Ei der 
genannten bewaldeten Höhe. Dieſes Flankenfeuer 
richtete ſich vor allem gegen die Schützengräben des 
Leibregiments und war am erſten Weihnachtsfeier⸗ 
tage ganz beſonders heftig. Anter ungeheurem 
Munikionsaufwand ſetzte es am 7. Januar erneut 
ein; die brave Truppe hatte viel zu leiden; eine 
Stellung, der ſogenannte Maſchinengewehr⸗Graben, 
wurde buchſtäblich vom feindlichen Feuer einge⸗ 
ebnet, die darin befindlichen Maſchinengewehre 
wurden verſchüttet. Nach dieſer Feuervorbereitung 
ſchritt der Gegner am 8. Januar zum Angriff. Er 
drang auf einer Frontbreite von etwa 200 Metern 
in den deutſchen fe aan ein und konnte 
trotz zahlreicher Verſuche daraus nicht wieder ver⸗ 
trieben werden. Es kam hier in den Tagen und 
Nächten bis zum 11. Januar zu außerordentlich 
heftigen Nahtämpfen, wie ſie erbitterter und bluti⸗ 
ger kaum gedacht werden können; hier kämpfende 

urkos fochten nicht nur mit Gewehr und Bajonett, 
ſondern biſſen auch und ſtachen mit dem Meſſer. 
Die Lage drängte zu einer Entſcheidung. Am 12. 

anuar ſetzten die deutſchen Truppen zu einem 

egenangriffe ein, der I zunächſt 17 70 gegen 
die bewaldete Höhe ſelbſt als genen die beiderſeits 
anſchließenden franzöſiſchen Stellungen richtete. 
Schlag 11 Uhr erhoben ſich zunächſt aus der Stein⸗ 
brüchſtellung unſere wackeren Soldaten, die in den 
Monaten des Harrens und Schanzens von ihrem 
Angriffsgeiſte nichts eingebüßt hatten und ent⸗ 
0 im kühnen Anſturm dem Feinde ſeine zunächſt 
gelegenen Schützengräben und Artillerie⸗Beobach⸗ 
tungsitellen. Sogleich ließ das franzöſiſche Flanken⸗ 
feuer gegen die bewaldete Höhe nach. Das Haupt⸗ 
ziel dieſes erſten Angriffs war kaum erreicht, als 
eine En — 12 Uhr 2 hol — auf dem 


age 
Nachri ten über den Abtransport harter 
ruſſiſcher Kräfte nach Warſchau ſowohl vom San 
her wie aus dem Innern des Reiches, ſowie Mel⸗ 
dungen über den Ausbau einer ſtarken, brückenkopf⸗ 
artigen 551 0 zwiſchen Lowicz—Skierniewice - 
Grofe—Piltza⸗Mündung ließen vermuten, daß die 
Ruſſen eine grobe Offenſive gegen den deutſchen 
linten Flügel aus Richtung Warſchau beabſich⸗ 
tigten. Beſtätigt wurde dieſe Vermutung ſpäter 
durch wertvolle, unter den Papieren eines gefalle⸗ 
nen ruſſiſchen Offiziers gefundene Nachrichten; hier⸗ 
nach verfolgten die Ruſſen den Plan, mit etwa 
5 Armeekorps die Deutſchen an der Weichſel ober⸗ 
und unterhalb Iwangorod zu feſſeln, während die 
Maſſe, mehr als 10 Armeekorps mit zahlreichen 
Reſerve⸗Diviſionen, über Warſchau—Nowo⸗Geor⸗ 
giewsk vorbrechend, 
den deutſchen linken Flügel eindrücken 
ollte. Dieſe Abſicht konnte nur durch ſchleunigen 
orſtoß auf Warſchau vereitelt werden. Gelang es, 
hier die Ruſſen am Überfhreiten der Weichſel zu 
verhindern, ſo gewannen die immer noch um den 
San⸗Abchnitt kämpfenden öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armeen Zeit, ihren auf dem rechten Weichſelufer 
geplanten Vorſtoß in die linke Flanke der um den 
Stromübergang ringenden Ruſſen auszuführen. 
Unter Belaſſung ſchwächerer Kräfte zur Sper⸗ 
rung der Weichſel ober⸗ und unterhalb Iwangorod 
wurde mit den Hauptkräften unverzüglich auf 
Warſchau aufgebrochen. In raſchem, rüchſichts⸗ 
loſem Angeiff gelang es, ſchwächere, bereits in der 
ausgebauten Stellung ſtehende feindliche Kräfte 
zurückzuwerfen und bis dicht an die Tore 
Warſchaus vorzudringen, während die ober⸗ 
halb und unterhalb Jwangorod ſtehenden Truppen 
in längeren, erbitterten Kämpfen, die ſich bis zum 
20. Oktober hingegen die inzwil en bereits untere 
halb Iwangoro über die Weichſel vorgedrun⸗ 
——— —-— ——— — — 
noch 291005 herumgenuddelt, wobei das Rohr durch 
promptes Einſchwenken ſich als williger, von keiner⸗ 
lei Sonderneigungen in der Ausübung jeines 
Dienſtes beeinträchtigter Antergebener zu erkennen 
gab. Schließlich wies es ſeinerſeits ſteil und ſteif 
wie ein Kirchtum gen Himmel gleich den Rohren 
der erſten Gruppe. Denn dieſe Wunderdinger 
ſchießen nicht, wie andere vernünftige Kanonen, 
geradeaus oder ſchräg aufwärts, nein, ſie entladen. 
ſich, ſcheinbar ſenkrecht, in den Weltenraum hinaus. 
Die Neigung des Bogens, unter dem der Zuckerhut 
aufſteigt, iſt aus der Stellung des Rohres kaum, 
und die Richtung, nach der er fliegt, nur an der 
Stellung des Unterbaues zu erkennen. Die Ge⸗ 
lehrtenſtube und die Erfahrungen des Soldaten 
haben gemeinſam den gewaltigen Zerſtörer, der 
hier vor mir ſteht, geſchaffen. Demgemäß ſieht er 
denn auch mit ſeinen Hebeln, Rädchen und Schrau⸗ 
ben mindeſtens ebenſo ſehr wie nach einer Kanone 
nach einem wiſſenſchaftlichen Inſtrument aus; nach 
dem Refraktor etwa einer Sternwarte oder nach 
einem großen Mikroſkop. Beſonders in der Schuß⸗ 
ſtellung hat er ganz dieſe Poſe; und erſt, wenn er 
ſeine Arbeit getan hat, wird er wieder zur Kanone. 
Dann ſpringen die Bedienungsmannſchaften von 
allen Seiten zu, und es beginnt ein Gehabe um 
das Geſchütz, wie um den Derbyſieger nach ges 
wonnenem Preis. Das ift, nachdem es ſeine Lektion 
aufgeſagt, wieder fügſam und folgſam wie ein 
Kind. Man nuddelt wieder an dem Rädchen, dies⸗ 
mal in entgegengeſetzter Richtung, und das Rohr 
ſenkt ſich aus ſeiner die Himmel ſtürmenden Donner⸗ 
gebärde — die allerdings zu gleicher Zeit die der 
Ruheſtellung eines durchaus friedlichen Mikroſtops 
iſt — wieder in die ſchlicht bürgerlich einwands⸗ 
freie eines Geſchützrohres ohne irgendwelche be⸗ 
ſondere Anſprüche. Ein Mann wiſcht ihm den 
Schweiß ab, andere reiben ihm Gelenke und Schar⸗ 
niere mit Schmieröl ein, ein paar Kerls öffnen 
ihm ſogar, ſozuſagen, auf offenem Markt, den ge⸗ 
räumigen Bauch und ſäubern ihm den mit mannes⸗ 


äußerſten rechten Flügel unſere tapferen Schützen 
ſich erhoben und im fiegreihen Vorſchreiten einen 
Kilometer Gelände gewannen. Nunmehr wurde 
meinen NET Pe rr . ——— 


Briefe vom Uriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck, auch auszugs weiſe verboten.) 
Lowicz, 4. Januar. 
Polniſcher Winter. 

Der polniſche Winter iſt da! Seit Neujahr 
heult die Windsbraut um unſere Blockhütte, es 
wurde kalt und kälter, ſeit heute iſt's eiſig, und 
nun treibt es auch noch von Maſſen jenes firnigen, 
feinen Schnees, der ſich zu Wehen häuft und liegen 
bleibt. Wie viel Grad es find? Ja, woher ſoll 
man das hier wiſſen? Lowicz und ein Thermo⸗ 
meter? Kaum zu machen! Ich wenigſtens habe 
hier noch keines entdeckt. Der Schnee erſchwert 
unſere Fahrten. Aber er erhält unſere Buden 
warm, indem er die tauſend Riſſe und Fugen in 
unſeren mit Packpapier verklebten Fenſtern, durch 
die es bisher zog, — nein, nicht zog, ſondern blies 
und pfiff, daß es eine Art hatte — nun endlich 
ſchließt und verſtopft. Kohle ſtellt uns die Etappen⸗ 
kommandantur, Holz ein alter Zaun, und ſo wird 
es allmählich beinahe behaglich bei uns! 

Aber die Fahrten im Auto! Potz tauſend ja, 
wie die Zähre rinnt, wie ſich Naſenſpitze und 
Wangen röten, wie die Ohren beißen! 

Es herrſcht Oſtwind. Ununterbrochen dringt 
der Donner ſchwerer Kanonaden zu uns herüber. 
Wir unterſcheiden deutlich die ſeltenen Schüſſe der 
ganz großen Geſchütze, die Rollſalven der ſchweren 
Haubitzbatterien, das nie abreißende Grollen der 
Feldartillerie. Gegen Abend verſtärkt ſich der 
Donner; die nächtlichen Zuſammenſtöße nehmen 
ihren Anfang. Es iſt alles auf den Kopf geſtellt 
gegen früher in dieſem Krieg. Es hat einen Krieg 
gegeben ohne Fernſprecher und Leibbinde, ohne 
Kopfſchützer und Scherenfernrohr, ohne Benzin⸗ 
feuerzeug und Taſchenlaterne, ohne Minenwerfer 
und ohne Handgranaten, ohne Motorbatterien und 
ohne ſchwere Geſchütze in der Front, ohne Flieger 
und vor allen Dingen, ohne Feldbefeſtigungen im 


heutigen Sinne. Vorbei, vorbei! Damals galten 
Nachtangriffe für ebenſo regelwidrig wie 
Angriffe in der Front; man kämpfte am Tage und 
war bemüht, den Gegner zu umgehen. Der Schützen⸗ 
graben und ſo manches andere hat dem ein Ende 
gemacht; man muß frontal angreifen, und zwar, 
da das am Tage ſich nicht machen läßt, des Nachts. 
Man braucht garnicht weit aus den Toren von 
Lowicz herauszugehen, um Abend für Abend die 
Lichtreflexe ſolcher Nachtgefechte am Horizont zu 
ſehen. Da zuckt es wie in einem heftigen Wetter⸗ 
leuchten, das aber doch nicht unbeſtimmt genug in 
ſeinen Umriſſen iſt, um über ſeine wirkliche Natur 
täuſchen zu können; und dazwiſchen zerſpringen 
Feuerkugeln, die Schrapnells. Den Donner hört 
man, wie ſchon erwähnt, in der ganzen Stadt. Das 
Ergebnis iſt normal, d. h. ein wenn auch lang⸗ 
ſames, jo doch allgemeines und unleugbares Vor⸗ 
dringen unſeres Angriffs. Wir gewin⸗ 
nen auch jenſeits der Rawka zuſehends Boden; ſo 
iſt ſeit vorgeſtern Borzymow endgiltig in unſeren 
Händen, ein Ort mitten zwiſchen Rawka und Sucha. 
Die ſtarke befeſtigte Stellung iſt mehrfach im 
Sturm genommen und dann wieder preisgegeben 
worden, ehe wir ſie dauernd behaupten konnten. 
Unſere am weiteſten tragenden Geſchütze befeuern 
bereits die erſten Übergänge des Suchalaufs, z. B. 
das Dorf Kardwanow. Der Kampf um den Rawka⸗ 
Lauf wird alſo in den um den Sucha⸗Lauf über⸗ 
gehen. Auf dem Sucha⸗Lauf folgt der der Piſia, 
und auf dieſem der der Utrata, und ſie alle ſind 


So hat vor einigen Tagen ein Bahnhof, den man 
für vollſtändig ſicher hielt und der demgemäß von 
Kolonnen vollgeſtopft war, ganz unverſehens ein 
paar Granaten erhalten. Und auf meiner geſtri⸗ 
gen Rundfahrt kam ich in ein Dorf ganz vorn in 
der Front, das ſeit acht Tagen vom Feinde voll⸗ 
ſtändig in Frieden gelaſſen worden war, und in 
das nun, juſt während ich da war, ein halbes 
Dutzend Granaten hineinfuhr. „Nanu?“ brummte 
der Kommandant; „jetzt möchte ich bei Gott wiſſen, 
was eigentlich gerade ich den Kerls zu Leide getan 
haben ſoll. Wir ſind doch hier ſo friedlich!“ Die 
Granaten taten hier nur in einem Fall Schaden. 
Da allerdings fuhr eine in ein Haus hinein, in 
dem eine Menge Revierkranke ſich aufhielt. 

Das vermehrte und weitere Schießen der Ruſſen 
führt man auf das Eintreffen neuer japaniſcher 
Geſchütze und Munition zurück. Übrigens ſind die 
Ruſſen — wie ſchon öfters geſchildert — wie in 
allen Erdarbeiten auch darin Meiſter, ihre Feld⸗ 
batterien ſo anzulegen, daß dieſe vollſtändig im 
Boden verſchwinden. Wie im Schützengraben mit 
dem Gewehr, ſo ſchießen ſie hier mit den Geſchützen 
aus richtigen Schießſcharten; ein paar hundert 
Meter abſeits der richtigen, auch vor oder hinter 
ihr, iſt äußerſt täuſchend eine Scheinbatterie auf⸗ 
gebaut, die von dem Flieger für die richtige ge⸗ 
nommen und der feindlichen Artillerie als Ziel 
bezeichnet werden ſoll. 

Bei der vorhin erwähnten größeren Fahrt ins 
8 I Gelände habe ich auch die großen Mörſer in 
ſchöne Verteidigungsabſchnitte. Dieſes verdammte Tätigkeit geſehen. Geſchildert ſind ſie bereits hin⸗ 
Polen hat es in ſich! Wer hat von der Bzura länglich; ich kann alſo hier nur einige rein perſön⸗ 
vorher je etwas gewußt? Und nun müſſen wir liche Eindrücke anfügen. Von den Geſchützen ſtehen 
nicht nur fie ſelbſt ſtürmen, ſondern noch jeden ihrer einige irgendwo in dem Raum Lowicz-Rawa 
zahlloſen Nebenflüſſe beſonders. Dabei iſt eines Petrikau; die eine Gruppe ſchießt nordöſtlich, die 
dieſer anmutigen Wäſſerlein dreckiger wie das andere ſüdöſtlich auf ein etwa 10 Kilometer ent⸗ 
andere. u ferntes Ziel. Als ih in die Batterie fam, war 

Es ſcheint, daß die Ruſſen ſeit einigen Tagen es wieder einmal gerade ſo weit; die nordöſtlichen 
artilleriſtiſch mehr Energie entwickeln, und nament⸗ Mörſer ſtanden bereits in Poſitur. An den ſüd⸗ 
lich auch weiter ſchießen, als in der letzten Zeit. öſtlichen wurde durch Drehen an einem Rädchen 
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in Linie 


—— 


—— u DD D VPE FTERNE 
ee 


EN vuſſiſchen Kräfte trotz der feindlichen der 
legenheit feſthielten. 8 

Gegen 5 
wickelten die Ruſſen indes, über Nowo⸗Georglewsk 
ausholend, allmählich eine 

faſt vierfache Überlegenheit. 

Die Lage der Deutſchen wurde ſchwierig, zumal der 
zähe Widerſtand der bei Przemyel und am San 
ſehenden ruſſiſchen Kräfte ein Vordringen der 
Sſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen gegen die linke 
Flanke des ruſſiſchen Heeres vereitelte und damit 
die Ausſicht auf die Mitwirkung der verbündeten 
Armee auf dem rechten Weichjelufer ſchwand. Ein 
Vordringen dor Ruſſen über die Weichſel war jetzt 
micht mehr zu verhindern. Ein neuer Plan mußre 
Pura werden; man beſchloß, den bei und weſtlich 

arſchau übergega en Feind anzugreifen, unter 
Heranziehung der ober: und unterhalb Iwangorod 


ſperrenden deutſchen Korps, die hier durch die auf d 


das linke erreicht geſchobenen, inzwiſchen her⸗ 
angerückten öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen abge⸗ 
löſt werden as Hierzu wurden die dicht vor 
Warſchau ſtehenden Truppen in eine ſtarke Stellung 
Rawa—Skierniewice zurückgenommen, 
während die bei Iwangorod freigewordenen Kräfte 
über die Piliza vordringen, die ein weſtlicher Rich 
tung nachdringenden Rufen von Süden angreifen 
und die Entſcheidung bringen ſollten. Es gelang 
auch, die Maſſe der ruſſiſchen Kräfte bei Warſchau 
in die gewollte Richtung zu ziehen. Mit Ungeſtüm 
griffen die len die ſehr ſtarke deutſche Stellung 
en, aber alle ihre Angriffe wurden unter blutigen 
Verluſten abgewieſen. Schon ſollten die von Süden 
gegen die Flanke der Ruſſen beſtimmten deutſchen 

üfte die Piliza überſchreiten, als die Nachricht 
eintraf, daß die Verbündeten, die ihrerſeits die 
unterhalb Iwangorod über die Weichſel vor⸗ 
brechenden Ruſſen von Süden her angegriffen 
hatten, ihre Stellungen in Gogend Iwangorod 
ge nüber der immer mehr anwachſenden feind⸗ 
ichen Überlegenheit nicht mehr zu behaupten ver⸗ 
mochten. Gleichzeitig entwickelten die Ruſſen ſehr 
ſtarke Kräfte gegen den deutſchen linken Flügel bei 
Skierniewice, der bei der drohenden Umfaffung in 
jüdweſtlicher Richtung zurückgenommen werden 

te 


mußte. 

Die an der Piliza und Radomka ſtehenden 
deutſchen Kräfte waren ernſtlich gefährdet. 
Bon Iwangorod her entwickelte der Feind in Rich⸗ 
ung auf die Lyſa Gora immer ſtärkere Kräfte. 

ei Przemysl und am San ſtand der Kampf. 
Unter dieſen Umſtänden mußte das verbündete 

eer den ſchweren, aber der Lage nach gebotenen 

utſchluß faſſen, die ganze Operation an der 
Weichſel und am San, die bei der faſt dreifachen 
Überlegenheit des Feiades 


keine Ausſicht auf einen entſcheidenden Erfolg 


mehr bot, abzubrechen; es galt, ſich zunächſt die 
Freiheit des Handelns wieder a und dem⸗ 


naht eine 
völlig neue Operation 

einzuleiten. Die geſamten, zwiſchen PBraemysi— 
Warſchau ſtehenden Kräfte wurden vom Feinde 
losgelöſt und bis Ende Oktober in Richtung auf 
die Karpathen und in die Linie Krakau —Czen⸗ 
ſtochau—Sieradz zurückgenommen, nachdem zuvor 
ſämtliche Bahnanlagen, Straßen⸗ und ele⸗ 
graphen verbindungen nachhaltigſt zerſtört worden 
waren. Dieſes Zerſtörungswerk wurde jo gründlich 
ausgeführt, daß die feindlichen Maſſen nur ſehr 
langſam folgen konnten und ſich die ganze Bewe⸗ 
gung der Verbündeten, nachdem einmal die Los⸗ 
öſung gelungen war, planmäßig vollziehen konnte. 

Die Rufen drangen nur mit Teilen in Galizien 
ein; ihre Hauptkräfte 1 im Weichſelbogen in 
jüdweſtlicher und ſüdlicher Richtung, ſchwächere 
Kräfte vom Narew beiderſeits der Weſchſel in weſt⸗ 
licher Sue auf Thorn vor. 

Das Ziel der weiteren Operation der Verbün⸗ 
deten mußte es ſein, die Kraft der großen 
e der ruſſiſchen Maſſen unter 
allen Umſtänden zu brechen. Dies konnte 
trotz der großen zahlenmäßigen Überlegenheit des 
Feindes nur durch den Angriff erreicht werden; 
eine ſtarre Verteidigung konnte nur Zeitgewinn 
bringen, mußte aber von den gewaltigen feindlichen 
Maſſen über kurz oder lang erdrückt werden. Der 
Operationsplan der Verbündeten war folgender: 
Die Entſcheidung ſollte 

in Polen und Galizien 


PFF!!! v en Te TEE TE EEE 


dickem Wiſcher. Sofort nach dieſem Akt intimer 
Toilette kommt die proppere neue 7% Zentrige in 
all ihrem jungfräulichen Glanze hinein. Der ſtäh⸗ 
lerne Liebesbote verträgt ſchon ſeinen Puff; das 
Ladegeſchäft geht denn auch ohne beſondere Zere⸗ 
monien vor ſich, und 20 Meter rückwärts iſt ein 
Artilleriſt gerade dabei, die nächſte mit hochge⸗ 


ſchwungener und wuchtig dröhnender Hacke aus 
dem Lattenkorb, in dem ſie angekommen ift, zu 
befreien. 


Iſt all das Einreiben, Schmieren, Ausputzen 
und Laden vorüber, ſo bleibt der Mörſer ſich ſelbſt 
ilberlaſſen, bis ſeine Zeit wieder gekommen iſt. Sit 
es ſoweit, ſo ertönt das Kommando „Abſperren!“ 
Mannſchaften ſorgen dafür, daß alles auf achtungs⸗ 
volle Entfernung zurücktritt und daß namentlich 
kein Reſerveleutnant auf unberechenbarem Bock 
arglos näher reitet, um die Entwendung des Pro⸗ 
jektils durch ſeine Gegenwart würdiger zu geſtal⸗ 
ten. Iſt genügend gedreht und genuddelt, ſteht das 
Rohr wieder ſenkrecht, ſo treten auch die Bedie⸗ 
nungsmannſchaften und ſogar der Herr Hauptmann 
zurück. 

Und nun begibt ſich etwas, das ſelbſt den, deſſen 
Nerven an einen ſtarken Tabak gewöhnt find, 


einigermaßen auf andere Gedanken bringen wird. 


Es iſt, als ob Satanas in höchſt eigener Perſon 
gen Himmel führe. Ein betäubendes Krachen! 
Ein Schlag, daß dem, der von ihm überraſcht wird 
— wie es mir beim Hantieren mit dem Knips⸗ 
kaſten in einem Fall gegangen iſt —, das Wort 
Kopfſchmerzen keine leere Redensart iſt. Etwas 
Feuriges hebt ſich über dem Rohr aus dünnem 
Dunſt und verſchwindet hoch droben mit Geſtank. 
Gleichzeitig gerät die Atmoſphäre in Aufruhr. Ich 
habe neulich vom Sauſen der 15 Zentimeter⸗Hau⸗ 
bitzgranaten geſprochen und nicht verhehlt, daß der 
erwartete, viel geſchilderte, angeblich unheimliche 
Eindruck des Geräuſches bei mir ausgeblieben iſt. 
Auch heute werden ähnliche Geſchoſſe aus ſchweren 
Batterien rings um uns verfeuert, kommen ähn⸗ 


ie vor Warſchau kämpfenden Korps ent⸗ geſuch 


durch Angriff gegen die im Weichſelbogen und dſt⸗ 
105 Aschau vorrückenden ruſſi Hauptkräfte 
ſucht werden, während auf den Flügeln in Oſt⸗ 
galizien und Oſtpreußen die Verbündee tn ſich gegen 
die gegenüberſtehenden erheblichen feindlichen 
Kräfte defensiv verhalten ſollten. Für die Ent⸗ 
ſcheidung in len galt es, alle an anderer Stelle 
irgend entbehrlichen Kräfte Rufen gan ont Das 
äußerſt langſame Folgen der Ruſſen gab die Zeit 
u der notwendigen neuen erjammlu: der 
räfte. c. ne en ſtarke Kräfte der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. 
f n Süd er Gegend u 
Krakau und eſiſchen Grenze eine ſtarke, 
aus öſterreichiſch⸗ungariſchen und deuſſchen Truppen 
beſtehende 991 gebildet; eine zweite ſtarke, nur 
aus deutſchen 1 gebildete Gruppe unter 
Befehl des Generals von Mackenſen wurde teils 
durch Fußmarſch, teils durch Bahntransport an 
er Grenze 
zwischen Wreſchen und Thorn 


verſammelt. Ihre Aufgabe war es, die unmittel⸗ 
bar l der W. ichſel char dieſer und dem 
Ner⸗Warta⸗Abſchnitt vordringenden ſchwächeren 
ruſſiſchen Kräfte zu ſchlagen, um dann von Norden 
er gegen die rechte Flanke der me Haupt⸗ 
räfte vorgugehen, deren lem. ujgabe der 
ſüdlichen Gruppe war. ine ſchwächene Gruppe 
war zum Schutz. Weſtpreußens nördlich der Weich⸗ 
ſel in der ehe S:rasburg—Soldau verſammelt. 

Gegen Mitte November waren die an der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze, im Weichſelbogen und in 
Galizien verſammel 


„ruſſi chen Streitkräfte 


etwa folgendermaßen verteilt: 

8 bis 9 Armeekorps — die 10. Armee — ſtanden 
an der dee Grenze zwiſchen Schirwindt 
und Bialla, ſchwächere Kräfte, 3 bis 4 Armeekorps, 
mit einigen Aavallerie-Divijionen, rückten zwiſchen 
der oſtpreußiſchen Südgrenze und der Weichſel gegen 
Mlawa bad) 10 nen Wlezlawel 
den gegen rn beobach tend zwiſchen Wlozlawe 
und Dombie 2—3 Auen beiderſeits 
der Woichſel vorgegangenen Kräfte gehörten zur 
erſten ruſſiſchen Armee. Anſchließend an dieſe 
hatten die ruſſiſchen Hauptkräfte, und zwar die 2., 
5., 4. und 9. Arm e — etwa 25 Armeekorps mit 
ahlreichen Kavallexie⸗Diviſionen —, die Linie 

niewo—3dunska—Nowo⸗Radomsk⸗Gegend nörd⸗ 
lich Krakau exreicht und begannen mit den nörd⸗ 
li beiden Armeen nach einem längeren Halt an 
der Waria dieſen Abſchnitt zu überſchreiten. Südlich 
der Weichſel in Galizien gingen die übrigen 
ruſſiſchen Armeen vor. Sämtliche im Innern noch 
verfügbaren Kräfte, vor allem die ſibiriſchen und 
kaukaſiſchen Korps, waren herangezogen, ſodaß die 
Geſamtſtärke der SE der großen Offenſive gegen 
Deutſchland und Sſterreichiſch⸗Schleſien W 
ruſſiſchen Streitkräfte auf annähernd 45 Armee⸗ 
korps mit zahlreichen Reſerve⸗Diviſionen geſchätzt 
werden kann. 

Mitte November begannen die Ruſſen auf der 
ganzen Linie ihre groß angelegte Offenſibe; An⸗ 
riffe u die oſtpreüßiſche Grenze, insbeſondere 
ei tallupönen, Eydtkuhnen und 
Soldau wurden indes nach ſehr heftigen 
Kämpfen abgewieſen. Der ruſſiſchen Offenſive in 
Polen kam der etwa gleichzeitig einſetzen de Angriff 
der Deutſchen zuvor. Am 13. und 14. November 
wurde ein: Tuſſiſches Armeekorps I 


bei Wlozlawet gejäjlagen 


und ihm 1 lde a e abgenommen. Zwei 
weitere zu Hilfe eilende Korps erlitten am 15. bei 
Kutno eine entſcheidende Niederlage, 28 000 
Gefangene wurden gemacht und zahlreich Geſchütze 
und Maſchine Er erbeutet. Während 
ſchwächere deut räfte unter General von 
Morgen die Verfolgung dieſer in Nich Richtung 
ausweichenden Kräfte übernahm, ſchwenkte die 
Maſſe der Armee Mackenſen nach Süden ein 
und ging beiderseits Lenczyca über den Ner⸗ 
Abſchnitt vor nachdem es zumor gelungen war, ein 
bei Dombie ſtehendes zuſſiches Korps zu ſchlag n. 
Infolge dieſer rohung ihrer rechten Flanke 
waren die Ruſſen gezwungen, ihren rechten Flügen 
(die 2. Armee) in die Linie Strykow—Kaſimierz 
Zdunska⸗Wola, Front nach Nordweſten, zurückzu⸗ 
e in dieſe Linie wurde nach und nach auch 
ie Maſſe der von Süden 1 5. Armee 
gezogen, ſodaß nunmehr in der Mitte der ruſſiſchen 


liche vom Feinde herüber und krepieren auf wenige 
hundert Meter Entfernung; und nach noch keiner 
Viertelſtunde in der Stellung hört man fie übers 
haupt nicht mehr! Anders iſt es hier, wo es ſich 
um die Mörſer handelt! Ein ſchrilles tremolieren⸗ 
des Aufſchreien bricht los wie aus einer einzigen 
rieſigen Stimme, — ein heiſeres, ungeheures, 
hallendes Lachen in den höchſten Tenorlagen, das 
ſich ganz ſchnell, aber auch nur auf ganz kurze Se⸗ 
kunden zu Andeutungen einer Baßſtimme ſenkt, 
ein Schlagen, Heulen und Pfeifen, als ſei tatſäch⸗ 
lich die ganze Hölle losgelaſſen! Das währt lange 
und wiederholt ſich immer und verſtärkt ſich unab⸗ 
läſſig und ſchwillt wieder ab, ſehr lange, ja, wie 
es ſcheint, eine kleine Ewigkeit hindurch. In Wahr⸗ 
heit werden es 15 Sekunden ſein. 

Den Aufihlag drüben beim Feind hört man 
nicht. Es iſt zu weit ab. Wie hat der Schuß ge⸗ 
ſeſſen? Hat er gewirkt? Nun, geſeſſen hat er. 
Denn anderen Falls würde die Beobachtung ſich 
durch den Fernſprecher melden. Wie die Schüſſe 
gewirkt haben, wird man vielleicht erfahren, wenn 
die Stellung genommen ſein wird. 


Das iſt, was ich von dem flammenden Spiel 
der großen Mörſer aufgrund eigener Beobachtun⸗ 
gen erzählen kann. Während ich dieſe Zeilen 
ſchreibe, hat es draußen fortgeſchneit. Das firnige 
knirſchende Weiß liegt jetzt einen halben Fuß hoch. 
Morgen wird es noch höher liegen. Was wird aus 
unſeren Kolonnen? Keine Sorge! Die Wagen 
freilich wird man beiſeite ſtellen müſſen bis zum 
Frühjahr. Dafür gibt es Schlitten genug hier. 
Vor allen Dingen aber hat unſere Heeresverwal⸗ 
tung in bekannter Umſicht in Deutſchland ſchon 
Hunderttauſende von Schlitten bauen laſſen für den 
Fall eines Winterfeldzuges in Rußland. So hörte 
ich bei meiner Abreiſe von Berlin. And angeſichts 
der Wehen, die ſich draußen zuſehends um unſer 
Haus häufen, gedenke ich voll Bewunderung der 
Amſicht derer vom Berliner Königsplatz, die nichts 
vergißt. 


Linie eine erhebliche Lücke zwiſchen der 5. und 
4. Armee entſtand. 

Den über den Ner⸗Abſchnitt in der allgemeinen 
Richtung Lodz unaufhaltſam vordringenden Deut⸗ 

en gelang es, ſchon am 17. November den wich⸗ 
igſten Straßenknotenpunkt Zgierdz 51 nehmen; 
am 18. wurde der feindliche rechte lügel von 
Strykow bis gegen die Straße Brzeziny—Lodz zus 
rückg worfen. ie um Lodz auf engem Raume 
vereinigte 2. und 5. ruſſiſche Armee wurden in den 
nächſten Tagen von den zunächſt über Brzeziny in 
üblicher Richtung, dann über Tuszyn in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung vordringenden linken deutſchen 
Flügel zuerſt von Oſten, dann auch von Südoſten 
eingeſchloſſen, während ſchwächere, von Posen und 
Breslau herangezogene Teile und Kavallerie den 
Feind von Weſten und Südweſten umfaßten. 7 5 
ſchien es, als ob die Verbündeten das Ziel ihrer 
ursprünglich nur auf die Abwehr der feind⸗ 
lichen Offenſive gerichteten Operationen trotz der 
großen ui N: des San höher ſtecken 
könnten, als ob die Vernichtung des Feindes 
erreicht werden könne. — da trat 

unerwartet ein Rückſchlag 


ein; es gela den Ruſſen, den umklammerten 
Armeen im lebten Augenblick von Oſten und Süden 
Hilfe zuzuführen. Teile der an der oſtpreußiſchen 
Grenze en ruſſiſchen Kräfte ſowie die nörd⸗ 
lich der Weichſel zurückgehenden Korps der ruſſiſchen 
1. Armee waren teils durch Fußmarſch, teils durch 
Bahntransvort über Warſchau—Skierniewice in 
der Gegend weſtlich Skierniewice vereinigt. Dieſe 
Kräfte gingen jetzt im Verein mit ſtärkeren, von 
Süden anrückenden Truppen lanſcheinend Teile 
vom rechten Flügel der 4. Armee) gegen den Rücken 
der mit der Front nach Weſten und Nordweſten 
im Kampfe ſteh nden deutſchen Truppen vor, 
drohend, dieſe ihrerſeits G5 umklammern, nachdem 
ie die nach Oſten und Südoſten entjandten Deuts 
chen e 80 zurückgeworfen hatten. 
Die Lage der eutſchen war ernſt; 
von den in Richtung a) vorgedrungenen 
Truppen des Generals von Morgen war Hilfe 
nicht zu erwarten, da dieſe nach mehreren glücklichem 
Kämpfen weſtlich Lodz auf ſtark überl genen Feind 
jeſtoßen waren. Das Schickſal der von mehrfacher 
lberlegenheit umzingelten deutſchen Truppen öſt⸗ 
lich 98 ließ Eruſtes befürchten. Allein die tapfere 
kleine Schar gab ihre Sache keineswegs verloren; 


eine kühne, in der Kriegsgeſchichte bisher einzig 
daſtehende Tat 


Date fie retten: fie ſprengte den eifernen Ring. 
n der Nacht vom 24. zum 25. November ſchlugen 
19 die Truppen in der Richtung auf Brzeziny 
urch, wobei es ihnen gelang, den ſie hier ein⸗ 
ſchließenden Feind gefangen zu nehmen. Über 
12.000 Gefangene und zahlreiche Geſchütze und 
Maſchinengewehre fielen ihnen in die Hände. Die 
eigenen Verluſte waren verhältnismäßig gering; 
fait ſämtliche Verwundete konnten mitgeführt wer⸗ 
den. Durch dieſe Heldentat, deren Gelingen neben 
der de e Tapferkeit der Truppen das 
bleib nde Verdienſt einer entſchloſſenen und tat⸗ 
kräftigen Führung iſt, wurde die ſcheinbar vers 
lorene Lage zu einer 


für die deutſchen Waffen ſiegreichen. 


Es gelang den umklammert geweſenen Truppen, 
bis zum 26. November zwiſchen Lowicz und Lodz 
den Anſchluß an den linten Flügel der Lodz von 


[Norden umschließenden Truppen des Generals von 


Mackenſen wiederzugewinnen. a N 

Die deutſche Front erſtreckte ſich jetzt von Szabel 
über Kazimierz nördlich Lodz —Glowno bis in die 
Gegend nordweſtlich Lowicz. Gegen dieſe Front 
richtete ſich nunmehr eine allgemeine Gegen⸗ 
offenſive der auf engem Raume verein. gten 
ruſſiſchen Maſſen; trotz blutigſter Verluſte, wie ſie 
in ſolchem Umfange die bisherigen Kämpfe noch 
nicht aufgewieſen hatten, erneuerten ſie in den 
letzten Novembertagen mit äußerſter Hartnäckigkeit 
immer wieder ihre Anſtürme, die indes von den 
mit Todesverachtung ausharrenden deutſchen Trup⸗ 
pen ſämtlich abgewieſen wurden. 

Anfang Dezember gingen nun die Deutſchen nach 
dem Eintreffen von Verſtärkungen trotz der großen 
Erschöpfung ihrer 17 drei Wochen faſt ununter⸗ 
brochen im Kampfe ſtehenden Truppen ihrerſeits 
von neuem auf der ganzen Front zum Angriff 
über; es gelang ihrem ſtarken rechten Flügel, in die 
in der Mitte der ruſſiſchen Linie beſtehende Lücke 
—̃ '. .... —̃ ſv— . ä—— ——: a 


Zauber⸗Runen. 


Original⸗RKoman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
$ — (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig. 
(43. Fortſetzung.) 
Der Mond goß ſein klares Silberlicht über 
den Hafen und hüllte den Fjord in blau⸗ 


dunſtige Schleier. Wie große, flammende 
Sterne leuchteten die Lichter der Halbinſel 
Byüygde herüber, und Schloß Oskarshall 


tauchte geſpenſtig in dunkler Ferne aus den 
Wellen. 5 


Die Blumen auf der Terraſſe hauchten be⸗ 
täubenden Duft, und verlorene Geigenklänge 
ſchwebten herüber wie leiſe, ſüße Lieder. 

Mit unhörbaren Schritten ging Günna 
weiter, bis hin zu den Roſenlauben, aus 
deren einer — fo dünkte es Günna — leiſes 
Flüſtern klang. Günna zog fröſtelnd ihren 
Schleier um die nackten Schultern — einen 
Augenblick zögerte ſie. 

Klang das nicht wie ſeliges Schluchzen und 
Koſen? Waren das nicht heiße Küſſe, die da 
getauſcht wurden? i 

Günna verharrte wie gebannt. Bren⸗ 
nende Scham überkam fie, daß ſie hier ſtand, 
daß ſie hier lauſchte. 

Feſter hüllte ſie ſich in ihren Schleier. 
Nicht länger durfte ſie hier als Lauſcherin 
verweilen. Kurz entſchloſſen trat ſie in den 
Eingang zur Laube. 

Mit entſetztem Schrei fuhr Fenja von 
Miſter Welſons Seite empor und ſtarrte 
Günna wie einem Geiſt in das blaſſe Ge⸗ 
licht. 

Günna tat, als bemerkte ſie Welſon, der 
in grenzenloſer Verwirrung ebenfalls aufge⸗ 
ſprungen war, garnicht. Sie faßte nur mit 
feſtem Druck Fenjas Arm und jagte hart: 


einbrechend, Lask zu nehmen und in der Richtung 


auf Pabianice vordringend, 
die ruſſiſche Stellung ſüdweſtlich Lodz zu umfaſſen. 
Hierdurch wurden die Ruſſen RS in der 
Nacht vom 5. zum 6. Dezember ihre ſo zähe behaup⸗ 
teten Stellungen um Lodz und dieſes ſelbſt zu 
räumen und hintex⸗die Miazga zurückzugehen. Alle 
Verſuche der Ruſſen, die Lücke durch nach Norden 
czogene Truppen in Südpolen kämpfenden 
Aan en u ſchließen, waren dank der energiſchen 
Angriffe \ 
namentlich ihres in Richtung Nowo⸗Radomsl ſieg⸗ 
en vorgehenden linken Flügels — mißlungen. 
uch der linke Flügel der nördlichen deutſchen 
Gruppe, der ſich inzwiſchen über Slow bis zur 
Weichſel ausgedehnt hatte, machte erhebliche Fort⸗ 
ſchritte und gelangte bis dicht vor Lowicz und an 
den Bzura⸗Abſchnitt. ; 

Gleichzeitig mit der Offenſive in Nord» 
polen waren die verbündeten öfjterr.idilde 
ungariſchen Truppen von den Karpathen und 
in Weſtgalizien zum Angriff übergegangen. 
Auch hier wurden erhebliche Fortſchritte gegen den 
linken ruſſiſchen Flügel gemacht. . 

Die nunmehr mit erhöhtem Nachdruck auf der 
ganzen Front, namentlich gegen die Flügel des 
kuſſiſchen Heeres, gerichteten Angriffe brachten um 
die Mitte Dezember die feindlichen a it ins 
Wanken; zuerſt in Weſtgalizien, dann im ſüdlichen 
und nördlichen Polen gingen ſie auf der ganzen 
Front in öſtlicher Richtung zurück. Hinter dem 
Dunajec, der Nida, Rawka und Bzura 
leiſteten ſie indes von neuem zähen Widerſtändz 
um dieſe Abſchnitte wird 

zurzeit noch erbittert gekämpft. 

Das ursprüngliche Ziel der Operationen iſt in⸗ 
deſſen ſchon heute erreicht: Die ſchon ſeit 
Monaten mit fo hochtönenden Worten angekündigte 
tuſſiſche Offenſive großen Stils, die das ganze öſt⸗ 
liche Deutſchland überfluten ſollte, kann als 

völlig niede. geworfen 
Bear net werden. Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und ie werden für abſehbare Zeiten keinen 
ruſſiſchen Einfall m hr zu befürchten haben. 

Über 130 000 Gefangene, zahlreiche Geſchütze, 
Maſchinengewehre und ſonſtiges Kriegsmater fat 
find die Siegesbeute der Verbündeten. 

Eine Kraſtprobe erſten Ranges, 

an der vom oberſten Führer bis zum jüngſten 
Kr.egsfr.iwilligen die ganze in Oſtpreußen, Polen 
und Galizien fechtende Heeresmacht der Verbün⸗ 
deten ruhmreichen Anteil r hat einen für die 
Verbündeten günſtigen Ausgang genommen. 
Der von ihnen errungene Erfolg iſt ein Ergeb⸗ 
nis des ſtarken Vertrauens. dae fie zu ziel⸗ 
bewußtem, gemeinſamem Wirken zu⸗ 
ſammengeſchweißt hat. Die Geſchichte der Koali⸗ 
Pine iſt nicht reich an Beiſpielen wirklich 
hingebender Bundestreue; hier in dieſem gewal⸗ 
tigen Ringen aber jihen wir ein beſonders glän⸗ 
Jane 5 ſolcher Art vor Augen. Die An⸗ 
age und Durchführung der geſchilderten Opera⸗ 
tionen ſtellte 

bejonders hohe An prüche an die Führung. 
Dieſe konnte ihre Entſchlüſſe umſo zuverſichtlicher 
faſſen, als ſie ine Truppe hinter ſich wußte, von 
der ſie das Höchſte fordern durfte und die freudig 
und willig alles leiſtete, die im Geiſte des Ver⸗ 
trauens zu einer ſolchen Führung ihr Beſtes, ja ihr 
Herzblut hergab. Ihre Tapferkeit, ihre 
Ausdauer und Hingebung bedürfen keines 
Wortes lobender Anerkennung. Seit 5 Monaten 
im Sau: mit einem an Zahl überlegenen Feind 
erſt in Oſtpreußen, dann in Polen jtehend, hat 
dieſe Truppe kaum einen Tag der 15 gefunden. 
Sie hat ununterbrochen N und gekämpft, 
und zwar in den letzten drei Monaten auf einem 
Kriegsschauplatz, der an ſich ſchon arm und ver⸗ 
wahrloſt, jeh völlig Ba iſt. Dazu kamen 
die bei der Ungunſt der Witterung fait grundloſen 
Wege, auf denen jeder Marſch die doppelte Kraft⸗ 
anſtrengung für die Truppen, namentlich auch für 
die nachfolgenden Kolonnen, bedeutete. Aber trotz 
all dieſer faſt übermenſchlichen Anſtrengungen, trotz 
aller Rot und Entbehrungen, trotz des jetzt ſchon 
faſt fünf Wochen ununterbrochen anhaltenden Rin⸗ 
gens iſt die 
Angriffskraft dieſer her. lichen Truppe ungebrochen, 
ihr Wille zum Siege unerſchüttert. Wahrlich! 
Das dankbare Vaterland kann mit Stolz und Ver⸗ 
—— — —— . — — 

„Ich habe mit dir zu reden, Fenja.“ 

„Frau Selfoßſon hatte mir eine wichtige 
Mitteilung zu machen, Fräulein Jonſen,“ 
verſuchte Welſon eine verlegene Entſchuldigung. 

Günna würdigte ihn keines Wortes, und 
er hielt es für geraten, fo ſchnell wie möglich 
zu verſchwinden. 

Er ſah nicht den bitterböſen Blick. den ihm 
Fenja nachſchickte, als ſie kläglich zuſammen⸗ 
geduckt wie ein bei einem Unrecht extapptes 
Kind, ſich in den weißen Königsmantel ver⸗ 
kroch und weinerlich klagte: 

„Nun denkſt du gewiß ſchlecht von 
und es iſt wirklich garnichts dabei.“ 

„Du irrſt, ich denke nicht ſchlechter von 
dir, als ich es bereits früher tat.“ 

Günna ließ ſich durch den feindſelig fun⸗ 
kelnden Blick Fenjas nicht beirren. t 

„Es iſt wirklich abſolut nichts geſchehen 
Günna,“ ſetzte Fenja von neuem an. 0 
werde doch wohl noch mit Welſon reden 
können. Darum brauchſt du nicht wie eine 
Richterin hier aufzutreten, als hätte ich eine 
Todfünde begangen. Meinetwegen ſetze 
deiner moraliſchen Entrüſtung die Krone auf, 
gehe zu Thordur und ſage ihm, daß Welſon 
mich geküßt hat. Was meinſt du wohl, was 
dann geſchehen wird? — Nichts, mein Kind. 
Thordur wußte ganz genau, als er mich zur 
Frau nahm, daß wir Tühnenleute den Kuß 
nicht zu einer tragiſchen Angelegenheit 
aufbauſchen, wie ihr in euren ehrenhaften 
Bürgerkreiſen. Im übrigen war mein harm⸗ 
loſer Kuß der Dank für eine Gefälligkeit, für 
einen Freundſchaftsdienſt, den mir Welſon 
aus warmem Herzen erwieſen hat.“ 

„Ich kenne dieſen Freundſchaftsdienſt,“ 
kam es verächtlich von Günnas Lippen, und 
Fenja mit hartem Griff von der Bank empor⸗ 
veißend, rief fie faſt laut: 


mir, 


” 


er ſüdlichen Gruppe der Verbündeten — 


